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Telegraphische Nachrichten.
Braunschweig, 20. Mai. Bei dem gestrigen 

Galadiner dankte der Prinzregent dem Kaiser für die 
hohe Ehre seines Besuches. Er heiße Se. Majestät 
willkommen und lvisse sich damit eins mit dem Herzog- 
khum, in dem man nicht vergessen habe, daß es ein 
Theil des niedersächsischen Stammes sei, aus welchem 
dem Reiche seine Kaiser geboren wurden. Bisher sei 
es Braunschweig nicht vergönnt gewesen, seinen Dank 
auszusprechen für alle Segnungen, die ihm durch die 
Neubegründung des Reiches zu theil geworden. Er 
lege dem Kaiser seinen Dank zu Füßen in Erinnerung 
tut den Großvater des Kaisers, den unvergeßlichen 
Stifter des Reiches, und an den Vater des Kaisers, 
den edelsten Dulder auf dem Throne. Er wisse sich 
eins mit allen Bewohnern des Herzogthums, wenn er 
ausrufe: „Gott segne, leite und erhalte, Gott schütze 
den Kaiser und König!" Hierauf folgte ein dreimaliges 
Hoch auf den Kaiser. Der Kaiser reichte sichtlich ge
rührt dem Prinzregenten die Hand und trank aus 
dessen Wohl mit gnädigen und anerkennenden Worten 
für die Stadt und das Land.

München, 20. Mai. Der Leichenbefund der Königin- 
Akutter ergab Krebs in der Nnterleibshöhle und Magen
wand mit verschiedenen Komplikationen und Wasser
sucht. Der Tod trat durch völlige Entkräftung ein.

München, 20. Mai. Als Vertreter des Kaisers 
und der Kaiserin von Oesterreich sind der Erzherzog 
Friedrich, als Vertreter des Königs und der Königin 
bvn Sachsen der Prinz Friedrich August, und als 
Vertreter der Kaiserin Augusta Gras Perponcher zu 
den Begräbnißfeierlichkeiten hier eingetroffen.

Wien, 20. Mai. Der Fürst von Montenegro 
und Prinz Danilo sind nach Petersburg abgereist.

Trieft, 20. Mai. Der Lloyddampfer „Castore" 
ist, von Konstantinopel kommend, gestern Nachnrittag 
hier eingetroffen.

London, 20. Mai. Das Oberhaus lehnte mit 
108 gegen 23 Stimmen die zweite Lesung der Bill, 
wonach den Frauen das Recht gewährt werden sollte, 
Mitglieder des Grafschaftsraths zu werden, ab.

Warschau, 20. Mai. Laut amtlicher Mittheilung 
wird der reguläre Verkehr auf der Warschau-Wiener 
Bahn am 23. d. M. wieder hergestellt sein.

Rom, 20. Mai. Ailläßlich der Abreise des 
Königs nach Berlin fanden hier Demonstrationen für 
und gegen den Monarchen statt.

Rom, 20. Mai. Die römische Omnibus- und 
Tramwaygesellschaft hat prinzipiell die Bedingungen 
der strikenden Kutscher und Kondukteure angenommen 
Mit Ausnahme der Herabsetzung der Arbeitsstunden, 
die von der Munizipalität abhängig ist. Der Strike 
ist beendigt, die Bediensteten werden die Arbeit heute 
wieder aüfnehmeu. — Der Streik der Bauern in dem 
Ober-Mailändischen Bezirk dauert fort. In Corbetta 
lvurde die Gendarmerie angegriffen und gezwungen,

sich im Gemeindehaus zu vertheidigen. Drei Gens- 
darmen und ein Polizeideligirter sind verletzt, ein 
Bürger getödtet, einer verwundet und acht verhaftet 
worden. 'Der Präfekt von Mailand hat sofort Maß
regeln zur Herstellung der, Ordnung ergriffen und ist 
heute nach Carbetta abgereist.

Mailand, 20. Mai. Gestern Abend sind aber- 
inals 17 Anarchisten verhaftet worden.

Belgrad, 20. Mai. Nach einer Mittheilung der 
„Polit. Corresp." hat der Finanzminister die sofortige 
Bezahlung der aus den Bahnbauten herrührenden 
Expropriationsforderungen im Betrage von 1,200,000 
Dinars angeordnet.

Bukarest, 20. Mai. Der constitutionelle Club 
hat beschlossen, vor der Erledigung der Reform der 
Nationalbank jedes Eingehen in die Budgetdebatte zu 
verweigern.

Konstantinopel, 20. Mai. König Milan trifft 
ant 28. Mai hier ein und wird darauf sehr bald direct 
nach Belgrad Weiterreisen.

Rewyork, 20. Mai. Die Grubenarbeiter in 
Brazil, Jndiana, lehnten die Annahme einer Lohn
herabsetzung ab und beabsichtigen, die Arbeit einzu- 
stellen.

Auckland, 20. Mai. Aus Tahiti eingetroffene 
Nachrichten bestätigen, daß Frankreich auf , den Rurutu- 
und Rimatarainseln im Großen Ocean die Oberlehns- 
herrlichkeit proklamirt habe. — Das französische 
Kanonenboot „Volage" war auch in Rotohunga und 
Manaluki zum Zwecke der Annexion eingetroffen, die 
Eingeborenen hißten jedoch schon vorher die englische 
Flagge. ________

Die Reise des Königs von Italien.
Bafel, 20. Mai. Der Extrazug mit dem Könige 

und dem Kronprinzen von Italien traf hettte früh 
8 Uhr 40 Min. an der Schweizer Grenze in Luino 
ein. Namens der Eidgenossenschaft begrüßte der 
Oberstdivisionär Pfyffer den König. Auf dem Bahn
höfe waren sämmtliche Behörden von Luino, sowie 
der Präfekt von Conto zum Empfang anwesend; 
ebendaselbst waren eine Ehrenkompagnie und zwei 
Musikcorps aufgestellt. Nach einem Aufenthalte von 
15 Minuten wurde die Reise fortgesetzt, nachdem der 
König den Oberstdivisionär Pfyffer und die denselben 
begleitenden Offiziere zur Weiterfahrt in seinem Sa
lonwagen eingeladen hatte.

Göfchenen, 20 Mai. Der König Humbert setzte 
nach dem Dejeuner um lj Uhr unter" den Klängen 
der Schweizer Nationalhymne seine Reise fort. Der 
Bundesrath' begleitete den König bis Luzern. Bei 
der Abfahrt stand der König am offenen Fenster 
seines Wagens in lebhafter Unterhaltung mit dem 
Bundesprüsidenten und grüßte sodann. ' Sich fort
während freundlich verneigend, die Menge, welche dem 
scheidenden Monarchen lebhafte Evviva's zurief. — 

Auf allen Stationen der Eidgenossenschaft, welche der 
Zug des Königs von Italien Passirt, ist reicher 
Flaggenschmuck entfaltet. Der König, durch begeisterte 
Zurufe der herbeigeströmten Bevölkerung begrüßt, 
traf hier Mittags 12 Uhr ein. König Humbert ver
ließ sofort seinen Wagen und begrüßte den Bundes
prüsidenten Hammer aufs Herzlichste. Hierauf schritt der
selbe die dort aufgestellte Ehrenkompagnie ab und 
unterhielt sich mit dem Hauptmann derselben. Auf 
Einladung des Bundespräsidenten betrat der König 
sodann den Empfangssaal. Ihnen folgte der Bundes
rath Ruchonnet mit dem Kronprinzen und Minister
präsident Crispi mit dem Oberst-Divisionär Pfyffer. 
An der dem Könige dargebotenen Frühstückstafel 
nahmen 44 Personen Theil; die Stadtmusik von 
Luzern spielte den Tanuhäusermarsch und die Ouvertüre 
zur „Semiramis" von Rossini. Nach der Tafel er
griff Buudespräsident Hammer das Wort und be
grüßte den König und den Kronprinzen im Namen 

Schweizer Volkes mit warmen Worten. Der 
König dankte und trank auf das Wohl der Eid
genossenschaft und auf gute Nachbarschaft.

Zum Empfang König Humberts in Berlin.
Die Vorbereitungen zum Empfange des Köriigs 

von Italien in Berlin sind mit aller Macht gefördert. 
Der Weg, welchen der königliche Gast vom Anhalter 
Bahnhof durch die Königgrätzer Straße über den 
Leipzigerplatz, das Brandenburger Thor, bis zum 
Schlosse zurückzulegen hat, wird, wie aus den schon 
bis jetzt getroffenen Vorbereitungen erkennbar, einer 
Via Triumphalis gleichen. Ueberall erheben sich 
Flaggenmasten, von welchen die italienischen und die 
deutschen Farben wehen und zwischen denen Laub
gewinde und Blumenfestons eine prächtige Kette 
bilden. Auf den Hauptplätzen am Askanischen-, 
Leipziger-, Pariser- und Opernplatz befinden sich 
Triumphbogen und Tribünen für die dem Einzüge 
des königlichen Gastes anwohnenden offiziellen Persön
lichkeiten und ihre Damen. Das Willkommen der 
Stadt Berlin und die Begrüßung durch die Deputa
tion der städtischen Behörden, mit dem Oberbürger
meister an der Spitze, wird dem König von Italien 
am Leipziger-Platz geboten werden. Die Häuser auf 
dem Wege, welchen der glänzende Zug, der vom 
Regiment Gardes du Korps mit Musik und Stand
arten eskortirt wird, znrücklegt, werden gleichfalls fest
lich dekorirt sein und in ihrem Blätter und Blumen
schmuck neben dem natürlichen Grün der Anlagen 
und des Thiergartens einen prächtigen Anblick ge
währen, namentlich dürften wieder die Linden in 
dieser Hinsicht sich auszeichnen.

Die Berliner Architekten, ivelche das schwierige 
Werk der Ausschmückung übernahmen, haben den 
ganzen Weg, den der königliche Gast zurücklegen wird, 
in acht Gruppen getheilt.

Die Schwerpunkte der Ausschmückung liegen erstens 
auf dem Askanischen Platz, woselbst ein prächtiger 
Triumphbogen oder besser eine Triumphlaube errichtet 
wird, welche den ganzen Damm überspannt und mit 
Velarien, Trophäen und sonstigen Ornamenten auf's 
Imposanteste dekorirt wird. Es folgt als zweiter 
Hauptpunkt der Potsdamer Platz, in dessen Mitte eine 
Kolossalfigur der Germania, umgeben von einem Bassin 
mit Wasserkünsten, dem hohen Gaste gewissermaßen 
den Willkommen beut. Der Platz am Brandenburger 
Thor wird mit Trophäen, Flaggen rc. reich ausge
stattet, Letzteres aber in seiner architektonischen Wir
kung auf ausdrücklichen Wunsch des Kaisers durch keine 
ornamentalen Details beeinträchtigt werden. Es folgen 
der Pariser Platz, die Kreuzungspunkte der Linden 
mit den Querstraßen. Der wirkungsvollste Abschnitt 
der Ausschmückung ist der Opernhausplatz. Zwischen 
dem alten Kaiserlichen Palais und dem Opernhause 
findet eine große allegorische Gruppe, „Die Verbrüde
rung Deutschlands mit Italien" von Reinhold Vegas 
Aufstellung, welche an Mächtigkeit des Eindrucks und 
der Auffassung ihres Gleichen suchen dürfte. In der 
Axe des Opernhauses wird ebenfalls ein großartiger 
Triumphbogen Platz finden, nächst welchem die Ber
liner Künstlerschaft dem Herrscher Italiens, des ge
lobten Landes der Kunst, ihre Huldigung barbringen 
wird. Die Schloßbrücke wird neben entsprechender 
Dekorallon durch zwei mächtige Springbrunnen flankirt 
werden. Der Platz vor dem Zeughause wird ebenfalls 
reichen Schmuck aufweisen, während das Königliche 
Schloß na türlich nicht zurückstehen wird, indem es zu
gleich den imposanten Schlußstein der Feststraße bildet. 
Auf dem ganzen Wege werden Truppen Spalier bil
den, Unter den Linden auch Kavallerie zu Pferde. 
Die Ausschmückung der Linden wird dadurch erschwert, 
daß nicht der Mittelweg, sondern der südliche Fuhrweg 
zur Einzugsstraße benutzt werden soll. Aus der Spree, 
zu den Seiten der Schloßbrücke, werden zwei Fon
tänen aufsleigen, die in jeder Minute 4 Kbm. Wasser 
speien. In der Spree selbst werden im Viertelkreis 
Schiffe mit Guirlanden, Netzen, Fahnen u. s. w. vor 
Anker gelegt, deren Masten mit solchen auf dem Lande 
correspondiren. Auf dem Lustgarten vor dem Schlosse 
werden zwei 100 Fuß hohe Masten mit Wappen und 
Bannern aufgebaut.

Das Festprogramm ist, soweit bekannt, bis jetzt 
wie folgt festgestellt worden: Mittwoch: Große Pa
rade, Galadiner und Festvorstellung im Opernhause, 
in welcher der zweite Akt des „Feldlagers in Schle
sien" und das neue Ballet „Die Jahreszeiten" zur 
Aufführung gelangen; Donnerstag: Exerziren auf dem 
Tempelhofer Felde, kleines Diner in dem königlichen 
Schlöffe; Freitag: Wasserfahrt auf den Havelseeen bei 
Potsdam, Diner beim Grafen Launay und großes 
Concert im Weißen Saale.

Die Zimmer, welche König Humbert mit seinem 

Die Fttntilre des Geächteten.
Roman von Hermine Frnnkenstein

------------- Nachdruck verboten.

(57. Fortsetzung.) 
Siebenundzwanzigstes Kapitel.

Gras Hohensteins Forschungen.
Nicht minder rasch als Baron Dagobert ^n der 

Verfolgung war Miranda's Verlobter in dem Suchen 
nach ihr. Erst am Morgen nach ihrer Flucht hörte 
er davon als er in Schloß Barmbeck vorsprach. Der 
alte Graf empfing ihn und theilte ihm alle Vorgänge 

begangenen Abends mit unb gab seiner Ueber- 
eu nng Ausdruck, daß Miranda entweder in der 

qr w wi bei ihrem Vater oder in Hamburg bei ihrer 
-Mutter sei, und er theilte dem jungen Grafen auch 
!..,^)O^ntfchluß mit, selbst nach Hamburg zu reifen, 
ittn jfanda's Mutter ausfindig zu machen und das 

Mädchen zu bewegen, zu ihnt zurückzukehren. 
. r logte dem jungen Grafen auch, daß er nun wisse, 
™et Miranda's Vater sei, aber trotz Franks über= 
e senden Betheuerungen von Gustav Salmes Unschuld 
(Ä s te er auch ihm, daß er nicht daran glaube und 
cxUstan nie verzeihen werde. Nur verfolgen wollte er 

nicht länger, wenn er Miranda gestattete, zu ihm 
^Urückzukehreü.
. Graf Hohenstein, welcher gar bald einsehen mußte, 
naß Graf Salm in diesem Punkte keinem Zureden zu
gänglich war, gab den Versuch, ihn umzustimmen, da- 
ber bald auf und empfahl sich. Er hatte seinen Plan, 
?Ach Hamburg zu gehen, aufgegeben und war ent- 
ffmosfen, Miranda in der Umgebung allenthalben zu 
Men, da er überzeugt war, daß sie weder in die 
^nldvilla noch zu ihrer Mutter gegangen sein würde. 
H glaubte, daß Frau Röder sie irgendwo bei Freun- 

en ober Bekannten untergebracht haben werde, und 
^ute sie leicht finden zu können.
^ .Eine von den Dienerinnen in Schloß Barmbeck 
W einige Adressen von jenen Bekannten Frau 
Gx^s, die sie von Zeit zu Zeit zu besuchen pflegte. 
erfoQHohenstein ritt den ganzen Tag umher, aber 

Enttäuscht kehrte er Abends in die Habichts- 
äeitlin>^ück, verbrachte eine schlaflose Nacht und war 
Auxs, nächsten Morgen schon wieder im Sattel. 
*010 v^sen ganzen Tag blieb sein Suchen erfolglos 
jenes o? dritten Morgen — es war der Morgen 
in if ^Wes, wo die beiden Geschwister von Dagobert 
in fT ffbues Gefängniß gebracht wurden und Alma

4 amburg die aufregenden Besuche Graf Salms 

und ihres Gatten empfing — ritt der junge Gras 
nach Schloß Barmbeck, um zu hören, ob dort vielleicht 
Nachrichten von Miranda eingetroffen wären, er er
fuhr im Schlosse, daß Graf Salm nach Hamburg ge
gangen war, daß jedoch Baron Dagobert seit Fräulein 
Miranda's Verschwinden nicht mehr gesehen worden 
sei. Frau Röder war noch nicht nach Hanse gekom- 
men' konnte sie daher nicht befragen.

, diesen ganzen dritten Tag suchte Graf Hohensteiu 
wieder vergeblich nach der Geliebten und kehrte ent- 
muthtgt, von bangen Ahnungen erfüllt, nach Hause 
zurück. „Dagobert muß sie in seine Gewalt bekommen 
haben, dachte er trübsinnig. „Wenn sie frei wäre, 
hätte sie mir geschrieben." Er setzte sich in das hübsche 
Erkerfenster und seufzte leise. „Meine Geliebte, rvo 
bist Du? O, daß ich Kunde von Dir hätte!" Gleich
sam als Erfüllung dieses Wunsches trat in diesem 
Augenblicke Frau Langer ein und brächte ihm einen 
Brief, der, wie sie sagte, schon im Laufe des Vormit
tags für ihn angekommen war. Der Brief ivar von 
Miranda, und als der junge Graf wieder allein war, 
verschlang er feinen Inhalt fast. Diese Zeilen ver
riethen ihm Miranda's Adresse und bernhigten ihn 
über ihre Sicherheit. Er fühlte sich unaussprechlich 
glücklich im Besitze dieser Zeilen. „Ich will morgen 
mit dem ersten Zuge von hier abreisen und zur Mit- 
tagszeii in Lüneburg bei Miranda sein."

Seine freudige Erregung hatte sich kaum gelegt, 
als Frau Langer wieder eilt trat und meldete, daß 
Gäste angekommen wären. „Gäste?" rief der junge 
Graf verwundert aus. „Kennen Sie sie? Wer sind 
Sie?" „Ich kenne sie nicht. Es ist ein älterer Herr 
mit einem etwa sechzehnjährigen Jüngling." „Führen 
Sie sie herein." Wenige Minuten später traten der 
alte Musikprofessor, der an diesem Morgen bei Alma 
zu Besuch gewesen war, und Bruno Salm ein.

Graf Hohenstein ging den Beiden entgegen und 
begrüßte Bruno auf's Wärmste, während er den alten 
Herrn, der ihm völlig fremd war, betroffen und fra
gend anstarrte. „Kennen Sie mich nicht, Graf Hohen
stein?" fragte der alte Herr, seine gebeugte Gestalt 
hoch aufrichtend und seine Augengläser abnehmend. 
„Gustav Salm!" rief Frank erstaunt aus, seinem Gaste 
herzlich die Hand schüttelnd. „Das ist mir wirklich 
eine große Freude und so unerwartet. Wie geschickt 
Sie sich verkleiden! Ich hatte keine Ahnung, daß Sie 
es waren." „Wir fühlten uns in dem Verstecke, das 
Sie uns angeboten hatten, nicht sicher, da ich merkte, 
daß ein Mann mir dort beständig auflauerte. Da floh 
ich denn mit Bruno so vorsichtig als möglich nach 

Hamburg, wo ich diese Verkleidung wählte, und dann 
reisten wir auf einem solchen Umwege hierher, daß ich 
hoffe, unsere Verfolger vollends von unserer Spur 
vbgelenkt zu haben."

Der junge Graf rollte einen Lehnstuhl an den 
Kamin und nöthigte Miranda's Vater, Platz zu neh- 
men, nnd nun ging es an's Erzählen und alle Er
lebnisse seit dem Abende von Gustav Salm's Flucht 
aus der Waldvilla wurden gegenseitig mitgetheilt. Der 
Abend verging ziemlich angenehm, da man Miranda 
und Erwin in Sicherheit glaubte. Der junge Graf 
konnte sich freilich einer gewissen Angst nicht erwehren, 
wenn er daran dachte, daß Dagobert ihr Versteck aus- 
findig machen und sie neuerdings verfolgen könnte, 
und sein Entschluß, sie am nächsten Tage aufzusuchen, 
befestigte sich immer mehr und fand auch des Vaters 
Billigung. Gustav Salm theilte ihm auch mit, daß 
sich Alma am nächsten Tage nach ihrem Landsitz be- 
geben wollte, um in der Nähe ihrer Kinder zu sein 
und, um diese womöglich bald zu sehen, und der junge 
Graf beschloß, nachdem er Miranda und Erwin ge
sehen hatte, sogleich Alma aufzusuchen und sie über 
das Schicksal ihrer Lieblinge zu beruhigen. Gustav 
und Bruno wußte er in der Habichtsburg in voll
ständiger Sicherheit; daher reiste er an dem nächsten 
Morgen mit dem ersten Zuge nach Lüneburg. Daselbst 
angelangt, begab er sich zuerst in den Gasthof, um 
seinen, Anzug etwas in Ordnung zu bringen,, ehe er 
feine junge Verlobte aufsuchte. Die erste Person, die 
er erblickte, als er in den Gasthof eintrat, war Baron 
Dagobert. Seine Augen leuchteten triumphirend, und 
es schnürte dem jungen Grafen die Brust zusammen, 
als er ihn erblickte. Dagobert hier, das konnte nichts 
Gutes für Miranda bedeuten!

Der junge Graf wollte ohne Gruß an dem Baron 
vorübergehen, aber dieser hielt ihn an und reichte ihm 
die Hand. „Ei, das ist eine merkwürdige Bewegung!" 
rief er ungemein höflich aus. „Es scheint, daß wir 
Beide in derselben Absicht hier sind. Wie mächtig 
doch die Frauen sind, wenn ein zartes Mädchen Sie 
Ihrer schönen Einsamkeit auf der Habichtsburg und 
mich den Freuden des gesellschaftlichen Lebens ent
reißen kann. Ich habe soeben erfahren, daß Fräulein 
Torlano — oder soll ich sie Salm nennen? — hier 
ist." „Gestatten Sie mir, vorüberzugehen, Baron 
Dagobert," sagte der junge Graf. „Ich will den 
Namen dieser Dame nicht von Ihren Lippen hören." 
„So!" versetzte Dagobert, ihn mit bösem Blicke an- 
fchanend, „Sie sind jetzt hochmüthig, weil Sie glau

ben, daß Sie gewinnen werden. Aber wir wollen 
sehen, wir wollen sehen, wer siegt!"

Der junge Graf ließ ihn stehen, ohne ihn einer 
Antwort zu würdigen und suchte den Wirth auf. 
Er stellte sich ihm vor und fragte, wie lange Baron 
Dagobert schon in Lüneburg sei. „Seit gestern Vor
mittag," war die Antwort. Frank erschrak. „So 
lange schon!" rief er unwillkürlich aus. „Ja, Herr- 
Graf. Gestern Abend unternahm er mit feinem Kam
merdiener zu Wagen einen Ausflug, ich glaube in 
nördlicher Richtung, und heute Vormittag kam er al
lein zurück. Die Pferde müssen einen weiten Weg 
gemacht haben, denn sie sind sehr erschöpft, aber Ba
ron Dagobert zahlt reichlich für ihre Benutzung. Wir 
haben sehr tüchtige Pferde, wenn der Herr Graf rei
ten oder fahren wollen. Der Herr Baron hatte aber 
schlechtes Wetter zu seiner Fahrt."

Diese Mittheilungen des geschwätzigen Wirthes 
waren für Frank sehr werthvoll, denn er fing an zu 
bedeuten, warum Dagobert einen nächtlichen Ausflug 
gemacht haben mochte, nachdem er Mirandas Versteck 
schon gewußt haben mußte. „Er beabsichtigt, sie zu 
entführen," dachte er, „und hat offenbar einen Platz 
gesucht, wohin er sie bringen will. Ich bin gerade 
zur rechten Zeit gekommen." Er brächte rasch seine 
Kleider etwas in Ordnung und ging dann sogleich aus, 
um Miranda zu suchen.

Der Kuchenbäckerladen war bald gefunden, und 
als er daselbst eintrat, fand er die Kuchenbäckerin mit 
rothgeweinten Augen hinter dem Ladentisch sitzend. 
„Ich bin Graf Hohenstein," begann er, sich verneigend, 
„und ich bin ein Freund der jungen Dame, welche bei 
Ihnen wohnt — Fräulein Torlano. Ich komme in 
Folge eines Briefes, den ich gestern von ihr erhielt." 
Zu seiner größten Ueberraschung brach die Frau in 
heftiges Schluchzen aus. Graf Hohenstein konnte sich 
der Angst, daß Miranda ein Unglück widerfahren sei, 
nicht erwehren. „Führen Sie mich zu ihr," rief er 
aus. „Ich wollte, ich könnte es," schluchzte die Frau. 
„Das arme, liebliche Geschöpf und der liebe, gute 
Junge. Das ist ein trauriger Tag für mich, Herr 
Graf."

„Was ist geschehen?" fragte Frank. „Wo ist Fräu
lein Torlano?" „Ich weiß es nicht — ich weiß es 
nicht!" „Sie wissen es nicht? Ist sie denn nicht hier?" 
„Nein, Herr Graf, sie ging gestern Abend im heftigen 
Regen mit ihrem kleinen Bruder aus und seither habe 
ich Beide nicht wieder gesehen."

(Fortsetzung folgt.)



(Sollt; dem Kronprinzen bewohnen wird, liegen in 
der ersten Etage des königlichen Schlosses nach dem 
Lustgarten hinaus uud reichen vom Garde du Corps- 
Saal über Portal V (an der Schloßapotheke) bis um 
die Ecke nach der Schloßfreiheit und dem großen 
Mittelportal des Schlosses. Marmor, Gold, Malereien, 
Spiegel, kostbare gewirkte und gestickte Stoffe an den 
Wänden und über den Möbeln sind in üppigster Fülle 
in diesem Appartement angebracht, das Abends von 
den prächtigsten Krystallkronen erleuchtet wird. Ein 
Prachtraum ist das nach dem Schloßhofe hinaus be- 
legene Concertzimmer Friedrich Wilhelms II. in Weiß, 
Gold und Spiegeln.

Der Masienftrike der Bergleute.
Die Einfuhr belgischer Kohlen in die rheinischen 

Jndustriedistrikte steigt der „K. Z." zufolge täglich. 
Sonnabend sind über Herbesthal zwischen 600 und 
700 Wagen eingegangen. Mit belgischen Zechen 
scheinen größere Lieferungen nach Rheinland- 
Westphalen abgeschlossen zu sein.

— Verschiedene Strömungen scheinen in den 
höheren Regionen in Bezug auf die Beurtheilung des 
Strikes vorhanden zu sein. „Die Nord. Allg. Zeitung" 
hält es an der Zeit, zu versichern, daß die Voraus
setzungen für die Verhängung des Belagerungs
zustandes in dem Kohlenrevier vorhanden gewesen 
seien. Wenn die Regierung trotzdem das Gesetz von 
1851 bisher nicht zur Anwendung gebracht hat, „so 
ist dies jedenfalls aus Ovportunitätsrücksichten ge
schehen und nicht um desfentwillen, weil sie über ihre 
Berechtigung dazu zweifelhaft war."

— Den freisinnigen Abgg. Schmidt-Elberfeld 
und Baumbach-Berlin sprach der Führer der 
Deputation der Bergleute, Schröder, in der in Dort- 
mund am Freitag Nachmittag stattgehabten Ver
sammlung von 5000 Bergleuten unter stürmischem 
Beifall der Anwesenden den Dank für ihre vermittelnde 
Thätigkeit aus.

— Der Lieutenant Fleiter vom 57. Regiment 
welcher die von ihm geführte Patrouille vor dem 
Bahnhöfe in Bochum zum Feuern commandirte, hat 
sich bei einem Herrn Schulte-Oestrich, dessen Kinder 
nicht unerheblich verwundet wurden, brieflich ent
schuldigt. Auch die übrigen Offiziere haben dem 
Vater der unglücklichen Kleinen ihr Bedauern über 
den traurigen Vorfall ausgedrückt. Voilä tont!

— Im Oberschlesischen Ausstandsbezirk 
streiken außer Deutschlandgrube, Schlesiengrube, 
Mathildegrube uud 3 Schächten der Königsgrube ein 
Theil der Liziner Grube und Zinkwerke, im Ganzen 
etwa 50,000 Mann. Die Anwesenheit des Fürst
bischofs von Breslau wirkt beruhigend. Nur einzelne 
Ausschreitungen sind vorgekommen.

Die neuesten Nachrichten aus den Strikerevieren 
lauten:

Bochum, 20. Mai. Die Sinkenden werden 
morgen sämmtlich die Arbeit wieder aufnehmen, doch 
haben dieselben beschlossen, falls die Grubenbesitzer 
ihre Versprechungen nicht halten sollten, sofort einen 
neuen Ausstand in Scene zu setzen.

Münster, 20. Mai. Das in den Kohlenbezirk 
entsandte Militär kehrt in dieser Woche in seine Gar
nisonen zurück.

Aachen, 20. Mai. Die sinkenden Arbeiter der 
Grube „Nordstern" verlangen die Herabsetzung der 
Arbeitszeit auf 8 Stunden einschließlich der Einfuhr 
und Ausfuhr und eilten Schichtlohn für Hauer pro 
Tag von 3| M. oder 4 M. im Geding, für Schlepper 
eine Lohnerhöhung von 21 pCt., ferner bei begründeter 
Versäumniß der Schicht eine Herabsetzung der Strafe 
auf 30 Pf. Die Grubenverwaltung will nur mit den 
bisher nicht strikenden Arbeitern verhandeln.

— Der gestrige Tag verlief ruhig. In Kohlscheidt 
verliefen kleinere Versammlungen bedeutungslos. Heute 
sind auf der Grube „Maria" 58 Arbeiter wieder 
angefahren. Morgen ist Löhnungstag bei der Ver- 
einigungsgesellschaft. Die Tagesarbeiter der oberirdischen 
Betriebe sind sämmtlich weiter beschäftigt.

Aachen, 20. Mai. In einer in Kohlscheidt statt
gehabten Versammlung der Bergarbeiter wurde be
schlossen, morgen nur dann anzufahren, wenn die 
Lohnfrage inzwischen geregelt ist.

Breslau, 20 Mai. Einer Meldung aus Beuthen 
zufolge sinken die Belegschaften der „Hohenzollern"-, 
„Heinitz"- und „Centrum-Karsten"-Gruben. — Die 
„Bresl. Ztg." meldet aus Kattowitz: Auf dem gestrigen 
Gewerkstage wurde in Anwesenheit des Regierungs
präsidenten Bitter eine Lohnerhöhung von 10 bis 15 
pCt. beschlossen. Die achtstündige Schicht ist in Ober
schlesien unmöglich. Es herrscht Ruhe.

Hirschberg i. Schl., 20. Mai. Eine Schwadron 
des Dragoner - Regiments Nr. 4 ist aus Lüben im 
Strikegebiete eingetroffen.

Kleines Feuilleton.
* München, 19. Mai. Ueber die letzten Stunden 

der Königin-Mutter von Baiern erfährt man folgende 
Einzelheiten: Vor der Messe sagte Ihre Majestät: 
„O, ich sterbe noch nicht, habt keine Angst!" während 
sie im Verlaufe derselben in Todesahnung mit großer 
Anstrengung sagte: „Vergebt mir, wie ich Euch^ ver
gebe!" 'Dabei reichte sie Graf Pappenheim die Hand. 
Nach kurzer Pause sagte Ihre Majestät, den „Münch. 
N. N." zufolge, mit leiser Stimme: „Gott segne 
Baiern, Gott segne Preußen!" Gräfin v. d. Mühle 
wollte noch fragen, ob die Sterbende noch einen 
Wunsch hege, allein diese drehte sich auf die rechte 
Seite. Eine barmherzige Schwester sah die Gefabr 
uud hielt ein Gefäß vor, weil Blut aus Mund und 
Nase hervorstromte. Aufseufzend siel die Königin 
wieder zurück und entschlief allmälig sanft, während 
die zweite Messe gelesen wurde. Die Umgebung 
kniete nieder und tvartete betend die verhängnißvollen 
Worte Dr. Brands ab: „Ihre Majestät ist verschie
den!" Schluchzen und Seufzen erfüllte das Gemach. 
Die Aufbahrung fand gegen 10 Uhr im Speisesaal 
statt. Etwas nach rechts geneigt, sitzt die Königin, 
die Hände um einen Rosenkranz gefaltet. Das weiße 
Nachtkleid ist von einer Smyrnadecke. bis unter die 
Arme bedeckt, der Kopf mit einem schwarz - weißen 
Häubchen. Auf der einen Seite, wohin der Kopf 
neigt, steht ein Betstuhl für den königlichen Hof,, am 
Fußende ein solcher für die Geistlichkeit, links jener 
für das Gefolge und rechts der für die barmherzigen 
Schwestern. Am Kopfende erhebt sich aus Blumen 
imD Pflanzen ein Kruzifix, von vier brennenden Kerzen 
umgeben. Zwei Gendarmen halten stündlich abwechselnd 
die Ehrenwache. — Bereits am Donnerstag wurde der 
Versuch gemacht, den geisteskranken König Otto von 
deut bevorstehenden Ableben der Königin-Mutter zu 
unterrichten. König Otto verblieb hierbei völlig theil- 
nahntlos und zeigte, wie allerdings leider vorauszu- 
sehen war, kein Verständniß für die traurige Mit
theilung.

* Berlin, 19. Mai. Die Gesandtschaft des Sul-

A u s l a n d.
Schweden. Christiana, 19. Mai. Der Ent

wurf eines Alterversicherungsgesetzes für Schweden, 
der vor unsere Jnvaliditäts- und Alterversicherung 
einige wesentliche Vorzüge aufweist und jedenfalls zu 
Vergleichen herausfordert, ist jetzt von einer dazu ein
gesetzten Commission ausgearbeitet und der Regierung 
unterbreitet worden. Demnach soll jeder schwedische 
Unterthan, der ins Gemeinderegister eingetragen ist, 
versicherungspflichtig sein, und zwar vom vollendeten
19. Lebensjahre ab. Die Prämie hat der Versiche
rungspflichtige selbst zu bezahlen, und zwar vom voll
endeten 19. bis zum vollendeten 28. Lebensjahre wö
chentlich 25 Oere, wofür er mit Beginn des 60. Le
bensjahres Anspruch auf eine Leibrente von 72 Kro
nen jährlich hat. Es steht jedoch Jedem frei, sich eine 
höhere Leibrente bis zu 432 Kronen zu sichern, wofür 
eine wöchentliche Prämie von 1| Kronen während der 
genannten Lebensjahre zu zahlen ist. , Für die Zah
lungsunfähigen treten die Gemeinden ein, die jährlich 
pro' Person 19 Kronen für 3 pCt. der Gefammt- 
bevölkerung zu zahlen haben.

Armee und Flotte.
— Der neue Säbel der Infanterie - Officiere 

soll, so handlich und stattlich er auch ist, beim Tragen 
gewisse Unzuträglichkeiten im Gefolge haben und ins
besondere bei solchen Officieren, die keine Fähndrichs- 
Taille mehr habett, von der Hüfte !abgleiten. Von 
maßgebender Stelle aus soll daher die Anordnung 
getroffen worden sein, Versuche anzttstellen, um die 
Tragweite der neuen Waffe auf anderen Grundlagen 
anzuordnen. Als Resultat dieser Versuche erscheint es 
nicht unmöglich, daß u. A. das Verbot des Schleppen- 
lassens des Säbels aufgehoben werben wird.

* Kiel, 20. Mai. Das Manövergeschwader ging 
heute Morgen 6| Uhr zu zehntägiger Uebungsfahrt 
in See. Das Uebungsgeschwader folgte ttm_ 8 Uhr 
und geht zunächst nach Sonderburg. Die erste Tor
pedobootsdivision ging heute nach Eckernsorde.

Hof und Gesellschaft.
— Der Kaiser und die Kaiserin empfingen 

heute Mittags die vom Sultan von Mandara 
hierher entsandten, von dem Afrikareisenden Ehlers 
geführten Schaggakrieger, welche Geschenke des Sultans 
überbrachten und mehrere Tänze und Gesänge aus- 
führten.

— Prinz Albrecht von Preußen wird für die 
Zeit des Besitches des Königs von Italien an unserem 
Hofe nach Berlin kommen und am Montag Abend 
hier eintreffen; die Prinzessin wird am 23. d. M. 
hier erwartet, um den König Humbert bei seinem Er
scheinen zur Familientafel in dem Prinzlichen Palais 
am Freitag, den 24. d. M., zu begrüßen.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 20. Mai.
— Der Einladung zum Frühstück, welche der 

Reichskanzler Fürst Bismarck zu heute Vormittag 
11 Uhr hatte ergehen lassen, waren die Mitglieder 
des Bundesraths sowie die Reichstags - Abgeordneten 
in großer Zahl gefolgt. Vom Centrum waren außer 
Wiudthorst u. A. die Abgeordneten Mooren. Freiherr 
v. Huene, Freiherr v. Wendt und Borowski an
wesend. Von den Freisinnigen war nur Abgeordneter 
Lorenzen erschienen, mit ihm der „Düne" Johannsen. 
Nach der „Voss. Ztg." soll Fürst Bismarck sich ge
wissermaßen wegen der Heftigkeit entschuldigt haben, 
zu der er sich am Sonnabend hatte hinreißen lassen. 
Fürst Bismarck meinte, er sei erregt gewesen und da 
svreche man wohl einmal ein Wort zuviel, wenn 
einem aber „Pfui" entgegengerufen werde, so sei es 
schwer, sich zu beherrschen, denn das sei ungefähr das
selbe, als ob einem vor versammeltem Kriegsvolk ins 
Gesicht gespuckt werde.

— Der Präsident des Reichsversicherungsamtes, 
Bodiker, ist wegen seiner Thätigkeit in Bezug auf das 
Zustandekommen uud die praktische Ausführung des 
Unfaüversicherungsgesetzes von der philosophischen Fa
kultät der Universität Leipzig zum Ehrendoktor ernannt 
worden.

— Die „Nordd. Allg. Ztg." glaubt mcht, daß sich 
die Ankündigung der Zeitungen über die voraussichtlich 
morgen stattfindende Schlußsitzung der Samoa-Con- 
ferenz bestätigen werde, weil sie, wie alle dazu ge- 
höriaen Ausschmückungen, nur aus Combinationen 
entsprungen sei, welche mit den thatsächlichen Vor
gängen in gar keinem Zusammenhang steheit._________

Deutscher Reichstag.
71. Plenarsitzung vom 20. Mai.

Die Generaldebatte zur dritten Berathung des 
Alters- und Jnvaliditäts-Gesetzes wird fortgesetzt.

Abg. v. Helldorf (cons.) glaubt, daß die Vorlage 
den Großgrundbesitz viel schwerer belasten werde, wie 
den kleinen. Das Gesetz werde vorzüglich deßhalb 
einen heilsamen socialen Einfluß üben, weil hier der 
Staat als Wohlthäter auftrete. Ein Weiterhinaus- 
schieben werde das Gesetz nicht besser machen. Seine 
Verwaltungsbestimmungen seien im Allgemeinen gut, 
das Heranziehen der Berufsgenossenschaften erscheine nicht 
absolut nöthig. Der Reichskanzler habe am Sonnabend die 
Debatte wieder auf den richtigen Boden zurückgeführt. Der
selbe habe begriffen, daß es sich bei der gegenwärtigen 
Arbeiterbewegung nicht blos um einen Kampf handle 
gegen die 1000jährige Grundlage unserer socialen Ord
nung, sondern auch um einen Kampf gegen die Sitt
lichkeit. In Deutschland sei die Bewegung entstanden, 
durch die die evangelische Kirche geschaffen worden und 
durch die auch die katholische Kirche reformirt wurde. 
Hoffentlich werde es dem deutschen Reiche gelingen, 
die Ausläufer der französischen Revolution zu be
kämpfen und die socialen und wirthfchaftlichen Ver
hältnisse zu reguliren, eben so, wie ihm die Neuregu- 
lirung der politischen Verhältnisse gelungen sei. In 
diesem Sinne bitte er, die Vorlage anzunehmen.

Abg. Bebel (Soc.-Dem.) wendet sich gegen die 
Ausführungen des Fürsten Bismarck und seine be
leidigenden Aeußerungen. Die Socialdemokratie werde sich 
weder durch Kaiser noch durch Kanzler von ihrem Wege 
abbringen lassen. Die Erregung von Unzufriedenheit 
könne man jeder Partei, namentlich aber den Agrariern 
zum Vorwurf machen; ohne Unzufriedenheit gäbe es 
keine Fortentwickelung. Revolution zu machen über
lasse er den kgl. pr. Lockspitzeln. Die ganze sociale 
Gesetzgebung sei indirect ein Werk der Socialdemo
kratie. Dieselbe werde fortkämpfen und endlich siegen.

Abg. Dr. Miguel (nat.-lib.) wird für das Gesetz 
stimmen. Die Vorlage sei ein bedeutendes organisches 
Gesetz, dessen Umfang und Erfolg garnicht abzusehen 
sei. Die Arbeiter hätten aber noch mehr zu fordern, 
deshalb könne man von einem Abschluß der socialen 
Gesetzgebung nicht sprechen. Auch aus dem Gebiete 
des Ärbeiterschutzes und der Wohnungsverbesserung 
bleibe noch viel zu thun übrig. Völlig befriedigen 
könne man Niemand und das sei auch nicht der Sinn 
des Gesetzes. Wer den Zweck eines Gesetzes wolle, 
der müsse auch die Mittel wollen und wer die Mittel 
hoher stellt, als den Zweck, gefährdet denselben. Von 
diesem Gesichtspunkte aus sei der Reichszuschuß zu 
bewilligen, der auch eine Forderung der ausgleichenden 
Gerechtigkeit sei und ohne den das Gesetz nicht in 
Kraft treten könne. Das Gesetz sei eine organische 
Fortentwicklung der früheren socialen Gesetze, es muß 
nothwendig nur Arbeiter umfassen und ist nur durch
führbar mit einem Reichszuschuß. Das Gesetz wird 
zu weiteren Schritten auf dem social-gesetzgeberischen 
Wege führen. Sein Nichtzustandekommen wird viele 
getäuschte Hoffnungen schaffen und die Unzufriedenheit 
der Arbeiter vermehren.

Abg. Dr. Windthor st (Ctr.) Mit der Vorlage 
betrete man nicht nur den Boden einer neuen staat
lichen Ordnung, sondern auch einer neuen Moral. 
Die Meinungsverschiedenheiten im Centrum seien bez. 
des Gesetzes nicht großer als in anderen Fractionen; 
in politischen Fragen bleibe das Centrum nach wie 
vor einig. Von der Beruhigung, die durch das Ge
setz geschaffen werden solle, sei nichts zu spüren. Man 
rufe durch das Gesetz nur Hoffnungen wach, die man 
nicht erfüllen könne. Wenn man die Folgen des Ge
setzes nicht übersehen könne, so solle man es eben 
liegen lassen. Redner bekämpft den Reichszuschusi; es 
sei' nicht statthaft, zur Unterstützung Einzelner Geld 
aus der Reichskasse zu nehmen. Das Gesetz muß Un
zufriedenheit erregen, denn die Leute sollen nach dem
selben viel bezahlen und erhalten dafür wenig. Wenn 
man sagt, man solle keine Sprünge machen, indem man 
gegen das Gesetz stimme, so sage ich: „Wer für das 
Gesetz stimmt, macht ein Salto mortale."

Abg. v. Hatzfeldt (Reichsp.) Wenn man mit 
dem Prinzip des Gesetzes einverstanden sei, so sei 
eine Opposition gegen dasselbe wegen einzelner Punkte 
nur Starrsinn. Nach den Zuwendungen, die der 
Landwirthschaft in den letzten Jahren gemacht worden 
seien, habe dieselbe kein Recht, sich über Belastung 
durch das Gesetz zu beschweren.

Abg. Rickert geht auf die Rede des Abg. Miguel 
ein, der bereits die Consequenzen des Gesetzes in der 
Ausdehnung desselben auf die kleinen Unternehmer 
und die Wittwen und Waisen ziehe. Bei seinen kühnen 
Gedanken habe er nur vergessen zu sagen, wer die 
Lasten tragen solle. Alle großen Gedanken hülfen 
nichts, wenn nicht nebenher eine nüchterne Berechnung 
darüber angestellt werde, auf tvessen Schulteru die 

tans Mandara vom Berge Kilimandjaro weilt nun
mehr in unserer Stadt, und die vier schwarzen Wilden 
sind — als Gäste des Kaisers — im Hotel Kaiserhof 
einguartiert, wo sie die besten Zimmer des dritten 
Stockwerks mit Aussicht auf den Zietheu-Platz be
wohnen. In Begleitung der dunkeln Herrschaften 
befindet sich, wie schon früher gemeldet, der Reisende 
Otto E. Ehlers und außerdem ein Dolmetsch, an
scheinend von demselben Stamm wie die Gesandten, 
aber mehr europäisch angehaucht, schwarzen Salon
anzug und einen Fez tragend. Die vier Abgesandten 
des Sultans, mehr stahlblau als schwarz, sind nicht 
eben häßlich, ziemlich groß und ebenmäßig gebaut, 
tragen kurz geschorenes, mit netzartigen Schnüren 
durchflochtenes Haar und eine Art Turban auf den 
Häuptern. In der Kleidung, die in ihrer Heimath 
nur aus einem Lederschurz besteht, haben sie sich un
serer europäischen Anschauung von Wohlanständigkeit 
und den Anforderungen unseres Klimas rasch aube- 
quemt — sie tragen hier rothe Flanellhemden und 
weiße Mäntel —, wie sie überhaupt sehr rasch civili- 
sirte Lebensgewohnheiten anzunehmen scheinen. Gut- 
müthigkeit und Harmlosigkeit scheint der hervorragendste 
Zug ihres Charakters zu sein; es sind vollständige 
Kinder, die z. B. an dem ihnen in Hamburg geschenk
ten Spielzeug, kleinen Lämmchen, die „Bäh" schreien, 
Pferdchen, kleinen Eseln u. s. w., unglaubliches Ver
gnügen finden und sich auch auf ihren Ausfahrten 
von diesen kindlichen Geschenken nicht trennen. Na
türlich haben auch unsere hellen Berliner Kinder ihren 
Spaß an diesen großen, schwarzen Kindern und be
gleiten sie in Schaareu, wo sie sich sehen lassen. Zur 
Revanche für diese unwillkommene Begleitung werfen 
die schwarzen Herrschaften mit augenscheinlich riesigem 
Vergnügen mit allerhand kleinen Gegenständen, z. B. 
Weinkorken, Streichholzschachteln, nach den Kindern 
und freuen sich unbändig ihrer Treffsicherheit. Die 
Verpflegung nach europäischem Muster finden sie aus
gezeichnet, 'und mit der liebenswürdigen Gewohnheit, 
mit den Fingern zu speisen, haben sie bereits voll
ständig gebrochen. An der Hoteltafel nehmen sie zwar 
nicht Theil, aber sie erhalten das Menü aus ihren 

Zimmern servirt und lassen sich die ihnen jedenfalls 
wenig verständlichen „Leckerbissen der Saison" vor
trefflich munden. Unsere Getränke, namentlich Bier 
und Champagner, haben ihren ungetheilten Beifall, 
und wenn man die schwarzen Herren nach Tisch Ciga- 
retten rauchend in gravitätischer Haltung auf dem 
Balkon ihres Salons sitzen sieht — Hunderte Neu
gieriger umlagern in den Nachmittagstunden das Hotel 
Kaiserhof — dann wundert man sich baß über die 
raschen Fortschritte der Civilisation.

— Ueber das Anwachsen der Großstädte ver
öffentlichen die „Grenzboten" einen interessanten Ar
tikel, welcher auf den statistischen Ermittelungen des 
Jahres 1885 beruht. Es wohnten damals in den 
Großstädten des deutschen Reiches (mit 100,000 Ein
wohnern und darüber) 9,5 Proz. aller Reichsbe
wohner, im Jahre 1871 blos 4,8 Proz. Also eine 
Verdoppelung innerhalb 14 Jahren. In Berlin 
wohnten 4,6 Proz. aller Preußen und 2,8 Proz. 
aller Deutschen, d. h. annähernd jeder 21. Preuße 
und jeder 35. Deutsche, 1871 war erst jeder 30. 
Preuße und jeder 50. Deutsche Berliner. (1885 
wohnten in Berlin 1,315,287 Einwohner auf
28,318,470 Preußen und 46,855,704 Deutsche.) 
München beherbergte 1885 4,83 Proz. aller Baiern, 
oder etwa je der 21. Baier war Münchener. * 
dens Einwohnerzahl stieg von 1871 btv 18 . 
mehr als ein Drittel (177,055 : 246'000). ^eder 13. 
Sachse war Dresdener. Leipzig hat tn derselben Zeit 
um mehr als die Hälfte an Emwohnerzahb zugenom- 
men In London wohnten 14 Proz. aller Briten, 
ieper 7 Brite war ein Londoner; im Jahre 1840 
erst jeder 15. Brite. Paris beherbergte 6,13 Prozent 
aller Franzosen, jeder 16. Franzose war Pariser. 
1840 erst jeder 35. Franzose. Wien beherbergte jeden 
34. Oesterreicher. Die Verdoppelung insonderheit der 
deutschen Großstädte innerhalb vierzehn Jahren zeigt 
in bedenklichem Grade, wie sehr die Bevölkerung sich 
in denselben anzuhäufen bestrebt ist. Das platte Land 
dagegen entvölkert sich; seine Bevölkerung hat sich 
(1871 bis 1885) von 63,9 Proz. auf 56,3 Proz. ver
mindert, wodurch großer Schaden entsteht. Nach ver-

Last fällt. Dem Abg. Bebel gegenüber erklärt er, 
daß die Freisinnigen keineswegs principiell gegen ein 
Eingreifen des Staates seien. Es sei nur zu unter
suchen, ob die Zwecke auch erreichbar seien. Die Re
gierung sei .bei dem mindestens ebenso wichtigen Ar
beiterschutz kühl bis cusis Herz gewesen. Ebenso un
verantwortlich sei der Mangel an Gewerbeschiedsge
richten und Einigungsämtern. Hätten wir diese ge
habt, dann wären die Strikes vermieden worden. Die 
Vorgänge mit den westfälischen Bergleuten, bei denen 
trotz der nationalliberalen Preßschmähungen die frei
sinnigen Abgeordneten ein Verdienst sich erworben 
hätten, hätten gezeigt, daß die persönliche Verhandlung 
zwischen den Arbeitern und Arbeitgebern die Haupt- 
K sei. Sie müsse eine bleibende Institution sein, 

i würde mehr für den socialen Frieden gethan 
werden wie durch dieses Gesetz. Weshalb seien' dabei 
die Regierungen so kühl? Am Sonnabend sei der 
Hauch von dem scharfen Wind, von welchem der Abg. 
Mirbach gesprochen habe, gefühlt worden. Es werde 
sich zeigen, wie viele Couservative so robust wie Graf 
Mirbach seien. Solche parlamentarischen Zustände 
verlangten ein ernstes Nachdenken. Der einzige ver
antwortliche Minister, der Reichskanzler, komme fast 
nur, nicht um Einzelheiten in der Discussion zu klären, 
sondern um die einzeltien Parteien wie Schuljungen 
herunterzukanzeln, und geht bann ab, wenn er das 
gethan habe. Der Reichskanzler habe Recht, wenn er 
sage, daß seine Rede keinen Eindruck auf uns mache. 
Wer so seine Gegner behandele, verliere den Anspruch, 
daß matt ihm die nöthige Unbefangenheit zutraue. 
Ueber die Herunterzerrung der Motive beim Wehr
gesetz sage er kein Wort, er brauche keine gute Censur 
über seinen Patriotismus vom Reichskanzler. Er habe 
kein Bedürfniß, ihn zu hassen, und werde nur seinem 
Gewissen folgen. Die Behauptung des Reichskanzlers, 
daß die Freisinnigen allem, was seit der Wiederher
stellung des deutschen Reiches geschaffen sei, widerstrebt 
hätten, stehe in ibirectent Widerspruch mit den That
sachen. Wenn eine solche Behandlung weitergreife, 
Wenn Deutschland den loyalen Kampf der Meinungen 
nicht mehr vertrage, wenn die Abgeordneten auf den 
Namen des Fürsten Bismarck gewählt sein sollten, 
dann sei es besser, daß die Dictatur herrsche, so lange 
er lebe. Der Redner geht nochmals auf das Gesetz 
eilt, dessen unzureichende Rente nur eine geringe Er
leichterung der Armenetats mit sich bringe. , Die 
Millionen von kleinen Gewerbetreibenden, Landwirthen 
und die Frauen würden in höchst ungerechter Weise 
herangezogen. Der Reichszuschuß würde in den in- 
directen Steuern von den Unbemittelten getragen. 
Würde das Gesetz angenommen, dann sei eine stärkere 
Heranziehung der Vermögertden die Consequenz. Um 
diese zn ziehen und die Ungerechtigkeiten gegen die 
kleinen Handwerker und Landwirthe zu beseitigen, 
würden auch diejenigen helfen, welche gegen das Ge
setz seien.

Die Generaldebatte wird geschlossen.
Nächste Sitzung Dienstag. Tages-Ordnung: Fort

setzung. Schluß 6 Uhr.

schiedeneu anderweiten Betrachtungen gelangt der Ver
fasser des Artikels zu dem Schluß, daß es wohl 
früher oder später in den verschiedenen Staaten dazu 
kommen müsse, daß man den gleich einem Magnet
eisenberg anziehenden Riesenstädten gegenüber eigene 
Gesetze erlasie, die den Zuzug im Interesse dieser 
Städte sowohl wie die Zuzügler selbst mäßigt und 
verringert. Ein solches Nothgesetz wäre für London 
und Paris wohl schon längst am Platze; aber auch 
das Wachsthum Berlins habe seit 1871 solche Dimen
sionen angenommen und werde bei Fortdauer der 
heutigen Strömung so zunehmen, daß dem ernsthaften 
Politiker besonders im Hinblick auf die schlimmen 
Wohnungsverhältniffe der unteren Stände schwere 
Bedenken über die eiitstehenden gesundheitlichen, Wirth- 
schaftlichen und gesellschaftlichen Gefahren nicht erspart 
bwiben ^^Ahnengallerie.^ Als Wrangel — so 

erzählt Pätzold in feinem Buche: „Blucher- und 
Wranael-Auekdoten' — noch als commandirender 
General in.Stettin stand, ließ er den dortigen Maler 
Most zu sich kommen und beauftragte ihn, ihm für 
seinen Speisesaal einige Ahnen seines Geschlechts zu 
malen. Der Maler erkundigte sich, ob der General 
nicht einige kleine Porträts besäße, die ihm bei der 
Aufnahme als Vorbild dienen könnten. — „Das ist 
nicht nöthig," meinte Wrangel in seiner bekannten 
klassischen „Orthographie" — „Machen Sie nur einige 
Aehnlichkeit mit mich und ziehen Sie se vorschrifts
mäßig an. Persönlich hat se ja doch Niemand ge
kannt!" _

— In der Unfallverhütungs-Ausstellu ng. 
Die vielbeschäftigte, gewandte Verkäuferin im Hefter- 
schen Wurstpavillon im Ausstellungspark zu Berlin, 
wo die weltberühmten „Wiener" zum alsbaldigen frei- 
händigen Verbrauch verkauft werden, wurde von einem 
Herrn, der eben ein Paar „Warme" in Empfang 
nahm, gefragt: „Giebt es hierzu kein Messer?" -~ 
„Messer? Nein, mein Herr, hier ist Unfallverhütung!

— Unsere Dienstboten. „Aber, Marie, den 
ganzen Tag stehen Sie vor dem Spiegel!" — „ Ma
dame, unsereins sieht eben auch gern etwas Schönes.

— Dem Reichstage wird noch ein Nachtragsetat 
betreffend Ersatz für die bei Samoa verunglückten 
Schiffe vorgelegt werden.

— Eine freisinnige Wähler-Versammlung 
in Niederbarnim hat den Oeconomierath Hausburg 
als Candidaten für die künftige Reichstagswahl auf
gestellt.

— Der Polizei-Jnspector Wohlgemuth dürfte, 
wie in Berliner _ wohlunterrichteten Kreisen verlautet, 
in Kurzem von seinem jetzigen Posten abberufen und 
nach einem anderen minder exponirten Landestheil 
versetzt werden.

— In parlamentarischen Kreisen heißt es, daß der 
Oberpräsident von Westfalen, Herr Hagemeister, 
seinen Abschied nehmen werde. Viele wollen sogar in 
Freiherrn v. Schorlemer-Alst seinen Nachfolger ver
muthen, wobei man dessen angesehene Stellung in 
seiner Heimathprovinz mit derjenigen vergleicht, welche 
Herr v. Bennigsen in Hannover genießt.

— Der geschäftsführende Ausschuß des Emin- 
Pascha-Comitees läßt in den demselben nahestehenden 
Blättern ein Schreiben verbreiten, aus dem hervor- 
geht, daß das Comitee das Unternehmen um jeden 
Preis, selbst um den einer feierlichen Verzichtleiftung 
auf jedwede Unterstützung von Seiten des Reiches, 
ja sogar auf den Reichsschutz über Wasser halten 
wolle.

* Barmen, 19. Mai. Auch der hiesige kauf- 
männische Verein hat petitiomrt, das Alterversor
gungsgesetz nicht auf die Handlungsgehilfen auszu- 
dehuen, weil es nicht für dieselben paßt. Eventuell 
bittet der Verein, den Handlungsgehilfen die Errichtung 
freier Hilsskassen für Alters- und Jnvaliditäts-Ver- 
sicherung — konform mit denen für Kranken-Versiche- 
ruug — mit der Maßgabe zu gestatten, daß nur die
jenigen Handlungsgehilfen unter die Bestimmungen 
des' zur Berathung stehenden Gesetzes fallen, welche 
einer solchen freien Hilfskasse nicht angehören.



Mbinger Nachrichten.
1 r Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 

stets willkommen.)

* r^x Elbing, 21. Mai.
^sredigerwahl.) Der hiesige Magistrat als

Kirche und Schule.
— Die Bedeutung des Turnunterrichts, den 

die preußische Unterrichtsverwaltung gegenwärtig mit 
allem Nachdruck zu fördern sucht, wird in den kleineren 
Landgemeinden noch allgemein unterschätzt, und des
wegen ist die Bereitwilligkeit zur Hergabe von Mitteln 
für den Betrieb dieses Gegenstandes gewöhnlich sehr 
gering. Der Kultusminister hat sich durch Anträge 
der Gemeinden, für die Vertretung der Lehrer im 
Turnunterrichte besondere staatliche Mittel zur Ver
fügung zu stellen, veraickaßt gesehell, auf die Stellung 
des Turnunterrichts zum gesammten Schulunterricht 
hinzuweisen. Der Minister spricht sich gegen jede 
Ausnahmestellung dieses Unterrichtszweiges aus. Wo 
ein Lehrer nicht im Stande ist, den Turnunterricht 
Zu ertheilen, soll man der Frage näher treten, ob nicht 
der betreffende Lehrer überhaupt als dienstunfähig in 
den Ruhestand zu versetzen ist, da die Lehrer die Be
fähigung zum Turnunterrichte haben sollen, und ihnen, 
auch wenn sie vor dem Jahre 1872 a»gestellt worden 
sind, Gelegenheit geboten worden ist, sich für den 
Turnunterricht zu befähigeil. Wo indessen die Ver- 
tretung emes Lehrers blos im Turnunterricht trotzdem 
nöthig erscheint, sollen auch die Gemeinden ini Rah
men ihrer Leistungsfähigkeit die Kosteii tragen, und 

vewnderer Zustimmung des Ministers sollen 
staalllche, Mittel zur Verfügung gestellt werden.

Komgsberg, 19. Mai. Die Rektoren der 
hlestgen Volks- und Bürgerschulen haben an die 
L-tadtverordneteu-Versammlung eine Petition gerichtet, 
ut welcher sie bitten, daß ihnen außer der Wohnungs- 
entschädigung ein Anfangsgehalt von 2400 Mk., 

ches von 4 zu 4 Jahren um 300 Mk. bis zum 
werd ^etrage von 3000 Mk. steigen soll, bewilligt 

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 20. Mai. Der Commis Kühl aus 

Breutau war wegen Diebstahls an einer Klobe Holz 
im Werthe von 10 Pfennigen angeklagt und sollte 
vergangenen Sonnabend ans der Anklagebank beim 
hiesigen Schöffengericht erscheinen. Bei Eröffnung 
der Verhandlung erschien der Angeklagte jedoch nicht, 
dagegen wurde von der königl. Staatsanwaltschaft 
mitgetheilt, daß ihr von dem betreffenden Ortsvor
steher soeben die Benachrichtigung zugegangen sei, daß 
K. sich am Tage vorher selbst den Tod gegeben habe. 
Der Angeklagte wollte, wie er sich vorher geäußert, 
ueber den Tod suchen, als aus die Anklagebank 
gehen. (D. Z.)
r, * Dtrschau, 20. Mai. Das diesjährige Königs- 
iagesi^ f*n^et am ersten und zweiten Pfiugstfeier-

* Marienburg, 18. Mai. Auch den Menno- 
An? e bweinden Markushof und Thiensdorf sind aus

im Frühjahr v. I. erlittenen Ueberschwem- 
"vgsschadeu Beihilfen gewährt worden. Erstere 

halten ^at 1000 Mk- und letztere 1500 Mk. er- 

. Diarienwerder, 19. Mai.. In Anwesenheit 
von Vertretern mehrerer Schwesterlogen feierte einer 
unserer ältesten Mitbürger Herr Rathsherr Weilandt 
m großer körperlicher und geistiger Frische das Fest 
seiner 50jährigen Zugehörigkeit zur hiesigen Frei
maurerloge.

* Garnsee, 19. Mai. Ein schweres Unglück traf 
gestern gegen 2 Uhr Nachts den Besitzer Herrn Schrei
ber in Zigahnen. Auf allen Ecken des Gehöfts loder
ten plötzlich Flammen empor, und da alles im Schlaf 
lag, so wurde es kaum möglich, das nackte Leben zu 
retten. 5 Milchkühe, 2 Fohlen rc. sind mitverbrannt. 
Unter dem Verdacht der Brandstiftung ist, wie man 
?en ,,N. W. M." von hier schreibt, bereits eine Per
son verhaftet worden.
~ * Strasbnrg, 18. Mai. Bor ungefähr vierzehn 
Dagen bräunte das am Walde bei Cielenta im Dre- 
U'enzthale belegene Forsthaus des Privatförsters D. 
uebst Stallungen und Wirthschastsgebüuden gänzlich 
weder. Dieser Tage ist es gelungen, den Dienstjungen 
oes Herrn D. als Brandstifter zu entlarven. Dieser 
hatte aus Rachsucht das Gehöft in Brand gesteckt, 
ön ihn sein Brodherr nicht aus dem Dienst entlassen 
wollte.

* Pr. Holland, 20. Mai. Auf einen von hier I 
fws gestellten Antrag soll in Braunsberg auch der 
^ostassistentP. verhaftet sein, welcher vor einiger 
Zeit am hiesigen Orte stationirt war. Ob und inwie- 
ifn? w 5)611 h^r aufgedeckten Defecten bethei- 
W«UX°U ,ÄnoSlcn!1d,‘ .’’?*>«<=tfen. - ®et Unter, 
30. Juni in Pr. «AlftÄ ™ 
linb wurde dafür folgendes Programm
„11—12 Uhr Vormittags Wetturnen und Concert ?»,' 
Vereinsgarten, darauf gemeinschaftliches Mittagessen 
Um 4 Uhr Nachmittags festlicher Umzug durch die 
Hauptstraßen der Stadt und Ausmarfch nach dem 
auf den Pfarrhufen im Spitteler Grunde belegenen 
Fesiplatz, dort großes Schauturnen und Concert bis 

"hr. Nach erfolgtem Rückmarsch kameradschaftliche 
Verelmgung und abermaliges Concert im Kaminsky- 
?j5??p0orten. Am Freitag fand in Spanden der 
innne , b^montemarkt statt. Es waren ca. 40 

&rf<IUf 6eftCDt lmb roUlilen

20. Mai. Am Sonnabend ist der 
heimrata^EvPräsident unserer Provinz, Wirkt. Ge- 
Nachriss?) , . b- Horn in Berlin gestorben. Diese 
Vrovi»? die weitesten Kreise von Stadt und 
tob?,- ^I^vlerzlich berühren. Geboren am 26. Ok- 

,07 hgt der Verstorbene also noch das 82. 
Qefter» $ ^reicht. — Vom Schlage getroffen stürzte 
TiQbe n .Übend gegen neun Uhr auf der Hufenprome- 
nus (t>etn Herr zusammen, der als Amtsvorsteher R.

' ^"^uberg, Kreis Braunsberg, rekognoszirt 

wütb ^Eub, 17. Mai. In Trombien in Polen 
G19-/.E, Ul diesen Tagen ein großes Feuer. Dem 

)tet Appczynski, welcher nur sehr mäßig ver- 
5o^Z,..war, verbrannten 22 Pferde, 1500 Schafe, 

k Hornvieh und sämmtliches todte Inventar.
4 (5.61 ganzen Wirthschaft, welche aus 2 Scheunen, 
lxp.p allen, Speicher und Wohnhaus bestand, ist das 
stik/^nur theilweiie erhalten worden: es liegt Brand

ung vor. (G.)'
ieit .Änfterburg, 20. Mai. Das für unsere Stadt 
fivsi Engerer Zeit geplante Lutherfestspiel ist am ver- 
Nihtteit Sonnabend unter großem Erfolge in den 

^es Gesellschaftshauses durch hervorragende 
des Königsberger Stadttheaters und hiesige 

?vych?nten zur Aufführung gelangt. Der Sonntag 
d>e lxp die Wiederholung, die heutige Vorstellung soll 

(O. V.-Z.) |

1 Patron der St. Marienkirche wählte heute den Predigt- 
amts-Candidaten und Rector Bury aus Marggrabowa 
zum 3. Prediger der genannten Kirche.

* (Kunstausstellung.) Der deutsche Kunstverein, 
welcher zur Pflege und Verbreitung der vaterländischen 
Kunst alle zwei Jahre Gemälde zu einer Wander
ausstellung in größeren und kleineren Städten sammelt, 
hat aus Veranlassung des hiesigen Kunst - Vereins 
die diesjährige Sammlung nach hier verlegt und 
soeben iu den Saalräumen der Bürger-Ressource zu 
Jedermanns, Ansicht ausgestellt. Es ist jedenfalls für 
den Provinzialen, der nicht iu der Lage ist, die Groß
städte mit ihren staatlich subventionirten Gemälde- 
Gallerien aufzusuchen, eine angenehme Ueberrasckung, 
in seiner Heimath die neuesten Erzeugnisse der Kunst 
in Augenschein nehmen zu können. Die Ausstellung 
zählt.256 Nummern, zu deren Unterbringung die ver
fügbaren Räume allerdings etwas sehr knapp sich er
wiesen,, so daß manchem Landschaftsgemälde die er
forderliche Perspective ermangelt. Die Landschaft ist 
in gar vielen Schattirungen vertreten, von der sonnen- 
beschienenen, gewitterschwülen Campagna bis zum mond- 
scheiugläuzeuden nordischen Eiland, darunter ganz 
vorzügliche Kunstwerke aus der Hand namhafter 
Meister. Demnächst interessirt eine stattliche Reihe 
theils reizender, theils gehaltvoller Genrebilder, auch 
einige Studienköpfe und Sllllleben. Die historische 
Malerei ist nicht erschienen, nur eine Kampfesepisode 
aus dem gewaltigen Ringen bei Mars-la-Tour fesselt 
durch ihre realistische Auffassung. Schließlich sind 
noch einige religiöse Werke besonders zu erwähnen, 
die ebenso eigenartig als ernst sind, ohne in die steife 
Heiligkeit der mittelalterlichen Kunst zu verfallen. Wir 
behalten uns vor, auf die sehr reichhaltige Sammlung 
noch näher zurückzukommen, und begnügen uns zunächst 
damit, unsere Leser aus dieselbe aufmerksam zu machen 
und ihnen den Besuch dringend zu empfehlen, zumal 
der Eintrittspreis von 50 Pfg. gegenüber dem Ge
botenen recht gering ist.

* (Der Allgemeine Bildungsverein) wird auch 
in diesem Jahre einen Frühspaziergang unternehmen 
und zwar am nächsten Sonntag. Der Abmarsch er
folgt präcise 5| Uhr, das nächste Ziel ist Vogelfang, 
von dort über Dambitzen zurück nach Elbing.

* (Theater.) Herr Direktor Hanuemauu gab 
Sonntag in Thorn im Sommertheater die erste Vor
stellung (die Posse „Die junge Garde"), welche gut 
besucht war und auch gefiel.

* (Personalien.) Die Bezirks-Eiseubahu- 
räthe haben nach Maßgabe des durch die Königliche 
Verordnung vom 9. Dezember 1885 — G.-S. S. 
355 — festgesetzteil Vertheilungsplanes folgende Mit
glieder und Stellvertreter aus Ost- und Westpreußen 
in den Landes-Eisenbahnrath aus die Dauer der drei 
Jahre 1889, 1890 und 1891 gewählt: Vieler, 
Rittergutsbesitzer zu Meluo bei Graudenz, Seudel, 
Gutsbesitzer zu Chelchen bei Duneykeu, Provinz Ost
preußen, Hildebrandt, Königlicher Ober-Forstmeister 
zu Gumbinnen, Damme, Commerzien-Rath zu Danzig, 
Ritzhaupt, Commerzieurath zu Königsberg, Peters, 
Commerzien-Rath zu Elbing und Scharsfenorth, 
Consul zu Memel.

* (Grundstücksverkäufe.) Das dem Besitzer 
Herrn Cornelius Janzen gehörige, in Baalau belegene 
Grundstück hat der Hofbesitzer Herr August Schirr- 
macher aus Altrosengart für 9300 M. käuflich er
worben. — Das Grundstück des Besitzers Herrn 
Driedger iu Neuteichsdors, 40 Morgen kulm. groß, 
ist in freihändigem Verkauf für den Preis von 
42,600 M. in Besitz des Herrn Nickel aus Tiegeu- 
hagen übergegangen. — Das der Frau Wittwe Dyck 
gehörige, in Neuteicherwald belegene Grnndstück haben 
die Hofbesitzer Dodenhöft'schen Eheleute für den Preis 
von 8000 M. käuflich erworben. — Die Besitzung 
des Herrn Kleinall in Unterkerbswalde ist für den 
Preis von 42,000 M. an einen Herrn Viohl ans 
dem großen Werder übergegangen. — Die Besitzung 
des Herrn Joost in Stuhm, 4 Hufen 10 Morgen 
kulm. groß, ist für 121,500 Mark an Herrn Rentier 
Mierau aus Laase verkauft worden.

* (Dammbauten.) Beinahe 1 Million Cubikm. 
Erde zu bewegen, sind dem Unternehmer Herrn Krause 
aus Berlin von der Klein-Werder-Deichcommune frei
händig übertragen worden. Dieses ist gewiß der beste 
Beweis dafür, daß Herr Krause zur Zufriedenheit der 
Commune den Bruch bei Jouasdors geschlossen hat. 
Es sollen nämlich 300,000 Cubikmeter Lehm von 
Galgenberg bei Marienburg und 400,000 Cubikmeter 
Sand von der Bruchstelle zur Verstärkung und Er
höhung des Nogatdammes bis Sommerau verwandt 
werden. Die Regulirung der höheschen sowie der 
werderfchen Thiene wird gleichfalls von demselben 
Unternehmer ausgeführt und soll mit der Arbeit so- 
fort begonnen werden. Wie im vorigen Jahre, so 
Nunr '?.crr Krause auch jetzt wiederum in umfassender 
ftpsfp» r Jeine Arbeiter. Auf den verschiedenen Bau- 
und Trink!»»N"?'6 Sum Schlafen, Speisewirthschaften 
gestellt^in mustergiltiger Weise

rr. 'Weiter, die gern an einer gu- 
m c 1 C ; e ? lLrk- Herr Krause in der Weise eine 

geschahen, der die ganze Bausaison bei ihm 
thätig ist, am Schlüsse der Arbeit eine Geldprämie 
c-°n slf^ tur 4e!)e Arbeitswoche erhält, wodurch 
Herr Krause eine Extraausgabe von etwa 10 000 Mk 
haben dürfte. '
♦ Sportsleute) besuchten am Sonn
tag Atarlenburg. Eine Anzahl Ntitglieder des Ruder
klubs aus Elbiug waren in aller Frühe mit ihren 
Booten dort eingetroffen, um den Tag über in 
Marienburg zu verbringen.

* Bald erwürgt) hätte sich der Dienstjuuge des 
Besitzers P. aus Zeyer, welcher sich beim Eggen die 
Leine um den Hals wickelte, die Peitsche in der Hand 
hielt und so bequem den Pferden nachging. Plötzlich 
liefen die Pferde los und brachten den Jungen zum

m£un< i!t 1)16 größte Noth durch Erwürgen. Da 
die Pferde führerlos waren, wurden dieselben immer 
wilder und schleiften den Knaben mit sich fort. Da 
fliegt vor ihnen ein Storch aus, sie erschrecken, wenden 
plötzlich um, und in dem Augenblicke gelang es dem 
Bedrängten, sich der Leine zu entledigen und sein 
Leben zu retten.

* (Verschwunden) ist Sonnabend der Besitzer S. 
aus Neudorf. Morgens in der Frühe gab er seiner 
Ehefrau vor, er müsse nach Marienburg, um Geschäfte 
zu besorgen, ließ sich das Fuhrwerk anspannen und 
fuhr ab. Bald bemerkte jedoch die Frau, daß er 
sämmtliche Kleider und die noch vorhandene kleine 
Baarschaft mitgenommen. Gegen Abend kamen fremde 
Leute, um Vieh, Schweine und alles Mögliche zu holen, 
welches der Eheherr in den benachbarten Dörfern billig 
verkauft hatte. Die uuglücktiche Frau soll der Ver- 
zweiflung nahe sein und hat schon behufs Ausfiudung
ihres Mannes den Telegraphen in Bewegung gesetzt.

* 1 Diebstahl.) Einem bereits mehrfach vorbe
straften Frauenzimmer gelang es gestern Mittag aus 
einem Geschäft der Fischerstraße einen großen Markt- 
korb zu stehlen. Die diebische Person wurde aber

bald darauf abgefaßt und nach Abnahme des Korbes 
einem Polizei-Beamten übergeben.

Vermischtes.
* Lübeck, 20. Mai. In der letzten Nacht ist die 

große Schumachersche Ofen-Fabrik in Flammen auf
gegangen.

* Dresden, 19. Mai. Wie bereits gestern ge
meldet wurde, explodirte am Donnerstag früh um 1 
Uhr infolge Blitzschlags der unweit der „Neuen 
Schänke" am Fuße der Festung Königstein gelegene 
Pulverschuppen A, in welchem 15,000 Bomben, Gra
naten und Schrapnels, 200,000 Infanterie-Patronen 
und 10,000 Kilo loses Pulver aufbewahrt waren. 
Die Explosion dieser Munitionsmassen glich einer 
förmlichen Schlacht und bewirkte, daß selbst in der 
Stadt Königsstein, sowie in Hütten und Thürmsdorf 
die Fensterscheiben zerschmettert wurden. Der Posten, 
welcher bei, dem Pulverhause stand, wurde mit dem 
Schilderhause ein Stück fortgeschleudert und dabei am 
Kopf und Arm verletzt, doch vermochte sich der Soldat 
noch selbst nach dem Wachtgebäude und dann nach 
der Festung zu begeben. Außer dem Wachtgebäude 
und einem in der Nähe belegenen Wohnhause wurden 
durch den von der Explosion verursachten Luftdruck, 
sowie durch die umherfliegenden Geschoßstücke nament
lich die Gebäude der „Neuen Schänke" arg mitgenom
men. Die Fenster wurden zertrümmert und in die 
Zimmer geworfen, die Thürfüllungen sowie ganze 
Thüren mit den Angeln herausgesprengt und meter- 
weit sortgeschleudert, die Mauern beschädigt. Ferner 
flogen Holzstücke und leere Pulversäcke bis zu den 
Gebäuden der Festung hinauf, während Balkentheile 
in den Erdboden gespießt wurden. Die Militär
behörde traf sofort entsprechende Absperrungsmaß
regeln, da bis zum Mittag immer noch einzelne Gra
naten explodirten, deren Stücke nach allen Seiten hin 
flogen. Von den über den Felsen dahinziehenden 
Gewittern waren gleichzeitig drei Blitzschläge aus
gegangen, von denen der eine den Thurm der Festung, 
der zweite, gleichfalls ein sogenannter kalter Schlag, 
das Gerichts- und Casinogebäude, und der dritte 
zündende Schlag das Pulvermagazin traf. Die Felder, 
welche letzteres umgeben, sind mit Balken, Geschoß
stücken und sonstigen lleberbleibseln wie übersäet. 
Der Vorstand Jbe§ Königlichen Artillerie-Depots, Ge- 
neralleutenant Hammer, begab sich sofort von Dresden 
nach der Unglücksstätte, um den Schaden festzustellen. 
Die Blitzableiter, deren drei auf dem gesprengten 
Magazine standen, sollen erst wenige Tage vorher 
geprüft worden sein. Der Windstille und dem 
wolkenbruchartigen Regen, der das Flugseuer löschte, 
ist es zu danken, daß ein zweites großes Pulvermaga
zin nicht gleichfalls in die Luft ging.

— Zur Lohnbewegung. Königsberg, 20. Mai. 
Der Strike der Zimmergesellen ist im Zunehmen. 
Heute hat wiederum eine Anzahl Gesellen die Arbeit 
niedergelegt.

Handels-Nachrichterr. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 21. Mai, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

Börse: Lustlos. Cours vom 
Russ.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871)73 
3| pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe......................
4 pCt. preußische^Consols ....
5 pCt. Rumäri. Staatsanleihe amort. 
5 pCt. Marieuburg.-Mlawk. Stammpr.

Prodnkten-Börs 
Cours vom............................................
Weizen Mai-Juni

Sept.-Oct  
Roggen flau.

Mai-Juni  
Sept.-Oct  

Petroleum loco . ......................
Rüböl Mai

, Sept.-Oct
Spiritus 70er loco Mai-Juui . .

2O.)5.
102.60
102,20
102.20
94.80
89.20

218,30
173.70
108,10
107,—
98.20

120.60
e.

2O.|5.
184,—
182.70

141.50
144.20
23.20
54.20
53.80
34.50

21.(5.
102.60
102,20
102.20
94,90
88,80 

218,—
173.60
108.20 
107,—
98,50 

120,70

21.(5.
182,—
181,50

140,—
144,—
23.30
53,50
53.30
34.30

Königsberg, 21. Mai. (Von Portativs und 
Epoche, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

koco contingentirt  57,50 A Geld.
toco nicht contingentirt .... 37,50 „ „
S cEngentirt  57,25 „ „
Jltsti nicht contingentirt .... 37,25 „ „

™ . Danzig, den 20. Mai.
pelzen: Ruhig. 500 Tonnen. Für bunt und hell» 

farbig inländisch “ 170 A, hellbunt inländischer 178 
Je, hochbunt und glasig inländisch 185 A Termine 
2^1“ Yjüi 138 pfd. zum Transit 134,50 A, Sevt.-Oktbr. 
UMfb. zürn Transit 134,50 A

Roggen: Ruhig. Inland. 145,00 A, russ. oder 
£-C Transit 90 A, pro Juni-Juli 120 pfd. »um 
Transit 92,50 A.

Gerste: Loco große inländisch — A, loco kleine 
tni. —- A.
155^ee2 ^0£a ®r6?en: Loeo inländisch

Spiritusmarkt.
^uzig, 20. Mai. Spiritus pro 10,000 1 loco — Br.
Go., — bez., pro Mai loco contingentirter 

~54V2 Gd., loco nicht contingentirter 35— Gd 
r Stettin, 20. Mai. Loco ohne Faß mit 50 A Consum- 

o^'00 loco mir 70 A Consumsteuer 35,00 A, pro 
Mai-Juni 34,20, pro August-September 35,20 A.

Vieh markt.
Berlin, 20. Mai. (Städtischer Eentral-Biehhof. 

Etlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf standen: 
4149 Rinder. Tendenz: Glattes Geschäft, kein Ueberstand. 
Bezahlt wurde für la. 52-54 A, ILa. 47—50, lila. 39 
biä 44, IVa. 35 bis 37 A pro ICO Pfd. Fleischgewicht. 
— Schweine. Es waren zum Verkauf gestellt 10900 Stück. 
Tendenz: lebhafter, gänzlich geräumt. Bezahlt wurde für 
la- 52 A, Ha. 40 bis 50, lila. 46 bis 48 A pto 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. Bakonier erzielten 50 bis 53 A pro 
100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara pro Stück. — Kälber. Es 
waren zum Verkauf gestellt 2094 Stück. Tendenz: Glatt. 
Ruhig. Bezahlt wurde für la. 46 bis 56, 11a. 30-44 H. 
pro Pfd. Fleischgewicht. — Hammel. Es waren zum Ver
kauf gestellt 15,242 Stück. Tendenz: Flau, nicht geräumt. 
Bezahlt wurde für la. 40—48, Ila. 30—38 H. pro Pfd. 
Fleischgewicht. 

Zuckerbericht.
Magdeburg, 20. Mai. Kornzucker excl von 96 

°/o Rendement —, Kornzucker excl., von 92 °/0 Rende- 

meni -, Kornzucker excl. 88% Rendem. 26,00. Korn« 
zucker excl. von 75" 0 Rendement 21,50 A Fest. — 
Gem. Raffinade mit Faß —. — Melis I. mit Faß 
—,—. Tendenz: Geschäftslos.

Meteorologische Beobachtungen
vom 20. Mai.

Stationen.
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Wetter.

Mullaghmore 761 WSW 13 bedeckt
Aberdeen 764 OSO 8 h. bedeckt
Christtansund 765 WSW 8 Nebel
Kopenhagen 765 ONO 12 wolkig
Stockholm 768 OSO 12 bedeckt
Haparanda 766 WSW 5 bedeckt
Petersburg 769 W 4 wolkenl.
Moskau — — — —
Cork, Queenstown 764 SW 13!wolkig
Cherbourg 763 NNW 11 Regen
Helder 762 NW 12 wolkig
Sylt 763 ONO 12 bedeckt
Hamburg 761 NO 13 wolkig
Swinemünde 763 NO 10 h. bedeckt
Neufahrwasser 764 NNO 12 wolkenl.
Memel 765 NO 15 heiter
Paris — — — —
Münster 761 WNW 12 Regen
Karlsruhe 762 still 14 bedeckt
Wiesbaden 762 still 12 Regen
München 762 W 10 (Regen
Chemnitz 761 still 13jbedeckt
Berlin 761 ONO 17 wolkig
Wien 760 NO 15 (wolkenl.
Breslau 760 NW 18(bedeckt
Jle d'Aix — — — —
Nizza — — — —
Trieft 758 ONO 20 wolkenl.

Uebersicht der Witterung.
Der Luftdruck ist fast überall gestiegen, insbesondere 

über Nordwesteuropa. Die Luftbewegmig ist auf dem 
ganzen Gebiete schwach und meist ans variabler Rich
tung. Ueber Centralenropa ist das Wetter trübe, viel
fach regnerisch und durchschnittlich etwas kühler. In 
Deutschland ist vielfach Regen gefallen, in Friedrichs
hafen 31 Millimeter.

SS

Sehr trocken . . . 
Beständig  
Schön Wetter . . 
Veränderlich . . . 
Regen und Wind 
Viel Regen. . . . 
Sturm

9 —

6_____
3 

Wind: NO. 17 Gr. Wärme.

9

6—

3

Meteorologisches. 
Barometerstand. 

Elbing, 21. Mai, Nachmittags 4 Uhr.

89------------

Telegraphische Depeschen.
Berlin, 21. Mai. Der König und der 

Kronprinz von Italien sind heute Vormittag 
10 Uhr 33 Minuten hier eingetrossen, vom 
Kaiser, allen Prinzen, dem Reichskanzler, 
den Ministern und der Generalität am 
Bahnhöfe empfangen und herzlichst begrüßt. 
Der Kaiser und der König umarmten und 
küßten sich wiederholt. An der Seite des 
Kaisers fuhr der König darauf in feierlichem 
Zuge durch die prachtvoll geschmückte 
Triumphftraße, wo Truppen Spalier bilde
ten, nach dem Schloß. Dichtgedrängte 
Menschenmengen begrüßten die Monarchen 
mit ununterbrochenen jubelnden Zurufen.

Berlin, 21. Mai. Am Empfange auf 
dem Bahnhöfe nahm außer dem deutschen 
Kronprinzen auch dessen Bruder Eitel Fritz 
Theil; Namens der Stadt Berlin begrüßten 
der Oberbürgermeister von Forckenbeck und 
der Stadtverordnetenvorsteher Dr. Stryck 
den König. Der Reichskanzler begrüßte den 
Ministerpräsidenten Crispi mit mehrmaligem 
Händedruck. Im ersten Wagen saßen der 
König und der Kaiser, im zweiten der italie
nische und der deutsche Kronprinz, die Prin
zen Heinrich und Eitel Fritz, im späteren 
Wagen folgten der Reichskanzler und Crispi.

Berlin, 21. Mai. Bei dem Pavillor? 
vor dem Opernhanse hatten sich die Vertreter 
der Akademie und anderer Korporationen 
aufgestellt, rechts davon die Künstler in 
mittelalterlichem Kostüme, links junge Damen 
in altdeutscher Tracht, in der Nähe die Ber
liner Sänger-Chöre, dirigirt von Joachim. 
Die Sängerchöre stimmten, als der Wagen 
des Königs nahte, eine eigens eomponirte 
Festhymne: „Viva Umberto re Italia*4 
an, worauf die Hofschauspielerin Frau 
Hochenburger ein vom Direetor der Natio- 
nalgalerie Jordan gedichtetes „Willkommen" 
an den König richtete. Unter brausenden 
Jubelrufen fuhr der Wagen dann weiter 
nach dem Schloß.

Berlin, 21. Mai. 3000 Maurerge
sellen haben gestern beschlossen, heute die 
Arbeit einzustellen, bis ihre Forderungen 
bewilligt sind. Dieselben lauten: neunstün
dige Arbeitszeit, halbstündige Frühstückszeit, 
eine Stunde Mittagsessen, Vesper Sonn
abends, «m Vorabende von Festen eine 
Stunde früher Feierabend bei Vollzahlung, 
Erhöhung des Arbeitslohnes von 50 auf 
60 Pfennige, vierzehntägige Kündigungsfrist.

Gummi- waareu-Fabrik v. 
S> Renee. Paris.

Feinste Spezialitäten.
Zollfr. Versandt durch: W. H. Mielck, Frankfurt aM. 
Aussührl. Spezial-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslage.



Kirchliche Anzeigen.

Farbig seid. Satin mer- 
veiiletßx v. Mk. 1,85 bis Mk. 
5,90 per Met. — 5. Qual., ca. 300 
Farben — versendet roben- und stück
weise Porto- und zollfrei das Fabrik- 
Depot G. Henneberg (K. u. K. 
Host.) Zürich. Muster umgehend. 
Briefe kosten 20 Pf. Porto.

Heil. Leichnam-Kirche.
Donnerstag, den 23. Mai er., Vor

mittags 9V8 Uhr: Kirchenvisitation 
und Prüfung der Confirmanden.

Reformirte Kirche.
Dienstag, den 23. Mai, Vorm. 11 Uhr: 

Prüfung der Confirmanden.
Herr Prediger Maywald.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Martha Passarge mit 

Hrn. Hernmnn Neumann-Mohrungen.
Geboren: Herrn Adam-Gudgallen S. 

— Herrn Landesbauinspector Bruncke- 
Köuigsberg T. — Herrn I. E. Hein- 
Königsberg T. — Herrn Dr. Kafe- 
mann-Königsberg T.

Gestorben: Carl Bundt-Berschkallen, 
17 I. — Juliana Harwart-Frauen- 
burg, 66 I. — Gutsbesitzer Gustav 
Busolt-Jnsterburg, 77 I. — Richard 
Galling-Königsberg, 19 I. — Frau 
Friederike Reuter-Goldap, 84 I.

Elbinger Standes -Amt.
Vom 21. Mai.

Geburten: Zimmergeselle Gottfried 
Kömmler 1 S. — Arbeiter Friedrich 
Zulage 1 T. — Mangler Emil Reichelt
1 S. — Gürtler Carl Rudschinski 1 S.

Eheschließungen: Bahnhofsarb. 
Friedrich Bahr-Elb. mit Luise Heßberg- 
Elbing.

Sterbefälle: Arb. Carl Nicklaus 
T. 3 I. — Arb. Eduard Müller T.
2 I. 8 M. — Arb. August Müller 
S. 5 W.

Heute entschlief sanft nach 
langem, schwerem Leiden unser 
vielgeliebter Gatte und Vater, 
der Kaufmann

Salomon Katz,
65 Jahre alt, welches tiefbetrübt 
anzeiqen

Elbing, 21. Mai 1889.
Die Hinterbliebenen.

DßM-IeUwee.
Bei günstiger Witterung 

Donnerstag, den 23. Mai 1889: 

Garten-Concert 
Anfang 4 Uhr.

D e r V o r st a n d.

K!!«A»Sstt!llIW
in der Bürger-Reffonrce.

gf Liederhain.
Probe zum Concert.

Der landw. Verein Elbing B. 
versammelt sich Freitag, d. 24. Mai, 
Nachmittags 5 Uhr, in Lahme 
Hand.

Der Vorstand.
S ch w.a a n - Wittenfelde.

Der landw. Verein Elbing 0. 
versammelt sich Montag, d. 2*7. Mai, 
Nachmittags 5 Uhr, im Gasthause 
des Herrn Sschaak zu Trunz.

Der Vorstand.
S ch w a a n - Witteufelde.

KeKauntmachmg.
Zur Verpachtung der Gras-Nutzung 

auf dem Holm in Ziegelwald haben 
luir Termin auf

Sonnabend, den 25.d.M., 
Nachm. 4 Uhr,

an Ort und Stelle anberaumt, wozu 
wir hiermit ein lad en.

Elbing, den 21. Mai 1889.

Der Magistrat.

Gerte. Reimer’8
Wem- n. Kier-WirtsW.
BV" Riesen-Krebse, **i 

täglich frische Sendung. 
Krebs-Suppe. 

Krebs-Schwänze in Dillsauce. 
Krebs-Ragout.

Matjeshering m. neuen Kartoffeln.

zu

Unter Allerhöchstem Protectorat Sr. Mas. des Kaiser^.

Telegramm-Adresse:
Ftthsebank.

M. Loewenberg, 

vorm. J. LiiHleuianH; in Clbiug

Driedger’s
Färberei, Chem. Wäscherei und 

Gardcrobcn-Rcinignnßs- 
Anstalt.

23. tot Kkilstiststr. 23.

Bellevue.
Sonnlag, den ®6. Ulal
WWW G Q M Q S M T

i Adolph Oehlert, 
| Elbing.

Größtes Lager 
glasirter Thonröhren 

zu Fabrikpreisen. 

Schweinetröge, Knhkrippen donThon.

Trieotagen
für den Sonuner, in Wolle, Vigogne 
und Baumwolle, empfiehlt in guter 
Qualität zu den billigsten en gros- 
Preisen

J. M. HLaje,
Spiering- und Wasserstraßen^Ecke.

ä 
ä 
ä 
ä 
ä 
ä 
ä 
ä

Der

Lisklllrkhn-Mrplau 
Sommeransgade 1889 

ist zu haben spro E§empl. 1O Pf.) 
in der

Exped. der Altpr- Ztg.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann L Cv,,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, inehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco. ____

ä 30,000 „ 
ä 15,000 „ 
ä 0,000 „

3,000 „
1,500 „

600 „
300 „
150 „
60 „
30 „
15 „

Das größte Glück auf Crderr LAiLAkN 
der« die Gesundheit. Viele Kranken erkennen ihre wahren Leiden nicht und lasten sich als 
Magenkranke, Blutarme, Bleick- und Schwindsüchtige behandeln. Betrachte man nun bet den 
meisten Kranken die sich zeigenden Symptome genauer, so wird man finden, daß Lmrmkranr- 
beit die Hauptrolle spielt; o manche Medizin wird gegen obenstehende Reiben eingenommen, 
wäre aber besser ersetzt durch ein Wurmmittel des bekannten Spezialisten TheodorKonetzky 
in Stein bei Säckingen. Die sichersten Symptome eines an Bandwurm, Spul- oder 
Maaemvürmern Leidenden sind: Abgang nudel- oder kürbisahnlicher Glieder und sonstiger 
Würmer, sowie Blässe des Gesichts, matter Blick, blane Ringe um die Augen, Ablagerung 
und Verschleimung, stets belegte Zunge, Verdauungsschwäche, Appetitlosigkeit abwechselnd mit 
Heißhunger, Uebelkeit, Ausstößen eines Knäuls bis zum Halse, stärkeres Zusammenfüeßen des 
Speichels im Munde, Magensüure, Sodbrennen häufiges Ausstößen, Schwindel, öfter Kopf
schmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, Kollern und welle^ formrge L e- 
wegunqen, dann stechende, saugende Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, )Rettstruatl0Ns- 
störunaen. — Zahlreiche Atteste aus allen Kantonen beweisen die Verzüglichkefi der.Methode. 
— Dauer der Kur 30 bis 60 Minuten ganz ohne Berufsstörung. Bei Bestellung r,t Alter 
und Geschlecht des Patienten anzugeben. Die meisten Kranken, welche solche Mixtur 
versuchsweise nahmen, waren von Würmern geplagt, während andere damrt dre dem Körper 
sehr dienliche Entfernung aller Unreinigkeiten zu ihrer Zufriedenheit erzrelten. ^re Kur fit 
unter Garantie der Gesundheit vollständig unschädlich.

Trunksüchtig 
der Glücksstörer unzähl. FamiL, ist durch 
mein seit lang. Jahr, bewährt. Mittel heilbar. 
Z. Beweise hierfür sende ich auf Verl. ganz 
umsonst gerichtl. gepr. u. eidl erhärt. 
Zeugn. — Weg. Erhalt dies, ausgezeichn. 
Mittels wende man sich vertrauensvoll an 
ßeinhold Retzlaff, Fabrikant in Dresden 10.*

Aufruf!
Behörden, Geschäftsleute, Jedermann erhält so. 
fort «frei zugesandt Prospekt n.« der neuesten, 
billiqsten,solidesten 8odrsid-unll Ooplr-lllasoblnsn. 
aua etcntiw Schreib- u. Copirmasch.-Fabrik. Otto slever, Berlin SW., Friedrichstr. 243.

gT Ziehung 14. Juni er.

Mancnburgcr
Pferd».Loosl- 

a3M.,1lLoose30M., Pto. u. Liste 30 Pf. 
empfiehlt

K. Fuhse Friedrichstr. 79. 
In Elbing bei

W. Grossmann, Fr.-Wilh.-Pl. 15.

e f I Gew. u 90,000 M.4. Martenbnrger s , -- 

Crdd JjOttcrie. j: 
3i&in vom 5. bis 7. Juni 1889. X»
Ganze Lvose ä 3,50 M., Halbe Loose ä 1,75 M. «

empfiehlt und versendet der General-Debiteur ^00 "

Carl Heintze, «. Ä :
Jeder Bestellung erbitte auf Postanweifnng, derselben sind, 30 ,Pf. für 

Porto und Gewinnliste (für Einschreiben 20 Pf. extra) beizufügen.

Amerik. eleetro- 
mognst. Gichtkissen 
p.St.3M., geg.Einsend. v. 3M. 20 Pf. fr.

Amerik. eleetro- 
mngnet-Gichtpnlver 
ärztlich empfohlen gegen Rheumatis
mus, Nervenkrankheiten und alle ähn
lichen Leiden, versendet der Generalver
treter für Europa

Otto
Dresden — Strehlenerstr. 49b.

Kose M Geld-Fottme
für die Zwecke des unter Allerhöchstem 
Protectorate stehenden Vereins vom

Rotheu ”1® Kreuz 
ä 3 Mark 

(Hauptgewinn 150,000 Mark) 
sind zu haben in der

Expedition dieser Zeitung.

Altes Gold,
Preisen gegen Cassa oder arbeitet 
zu modernen Gegenständen sauber 
und billigst um

Goldarberrer, 
- ItZitij Fischerstr. 31.

Ä Grabdenkmäler
Ä g in Granit, Syenit, Marmor, Sandstein und Eisen. Heno- 

-g ö vatsonenboii alten Denkmälern werden aufs Sorgfältigste ausgeführt.

rr

Große Gewinnchance.
Mitgliederstand 2000 Personen.

Die I. Stuttgarter Serienloosgesellfchaft ist eine der solidesten 
Gesellschaften Deutschlands und bietet ihren Mitgliedern die größtmöglichste Ge
winnchance. Für dieselben werden nur solche Staatsanlehnsloose beschafft, welche 
in der Serie schon gezogen sind und daher bei der Prämienziehung unbedingt 
gewinnen muffen. Jedem Monat eine Prämienziehung. Jahres-Beitrag 
M. 42, vierteljährl. M. 10.50, monatl. M. 3.50. Nächste Ziehungen am 1. Jum 
und 1. Juli, wobei zur Verloosung kommen: 4% Badische 100 Thl.-Loose, Haupt
treffer M. 120,000 — kleinster Treffer M. 300. — Kurhessische 20 Thlr.-Loofe, 
Haupttreffer M. 96,000 — kleinster Treffer M. 255. .

Statuten versendet F. J. Stegmeyer*, Stuttgart, Eßlingerstr. 34.

Lungen- und Brnst- 
Kranke

werden auf die neuesten Entdeckungen 
und Erfindungen aufmerksam gemacht. 
Heilung vermittelst heisrer minerali
scher stickstoffreicher Luft, wo fast 
jeder Kranke auf Heilung rechnen kann, 
selbst in schwersten Füllen. Alles Nähere 
besagt Brochüre, w. gratis versandt 
wird. v. Schiiliers Sanatorium i. 
Niederwiefa t. S.

Die dem Hofbesitzer Herrn Tb. 
Brigmann - Lupushorst zugefügte 
Beleidung nehme zurück. T. B.

Das Beste ist und Weitet Mörteln!
Das Mortöin von R- Hodur*ek in Ratibor ist das allein echte und 

sicherste Mittel zur Ausrottung allen Ungeziefers: Schwaben, 3rufsen, 
Motten, Fliegen, Flöhe, Wanzen, Bogelmilbeu, Amersen, Blatt
läuse rc. dasselbe ist in Päckchen für 10, 20, 50 Pf. zu haben Elbmg 
bei Rud. Popp Nachf., Heil. Geiststraße 33/34; Christbnrg: b . Balzei eiil7 
Saalfeld: H. Kung, E. Henninges. Wer nicht benachtheittgt sein wm, achte 
genau auf meinen Namen bei jedem Päckchen. Was lose ausgewogen wrrd,^ fit 
kein Mvrwin. A. Hodurek, Ratibor, Mortein-Fabrik; Specialität: Sefien- 
waschpulver, Glanzstärke, Waschblau, Putzpulver, Haarpomade, Lederfett, BZillfie, 

Tinten. _____________ _

Mageiitropfei 
helfen sofort bei Migräne, Magen- 
krampf, Aebelkeit, Kopfschmerz, 
Leibschmerzen, Berschleimnng,Ma- 
gensäuren, Schwindel, Aufgetrie- 
bensein, Kolik, Skropheln rc. Ge
gen Hämorrhorden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Beivirken schnell und 
schmerzlos offenen Leib, Appetit 
sofort wieder herstellend. Zu haben in 
allen Apotheken ä Fl. 60 W.

unter gütiger Mitwirkung der Liedertafel und der Stadtkapelle.

Text der Gesänge ä 10 Pf, wie auch Programme sind an der Kasse 
haben. Eintrittsgeld 50 Pf. pro Person, Kinder 1O Pf. 3 Billets 

zu 1 USark Sind bei Maurizio & Co. zu entnehmen.
Anfang des Instrumental - Concerts 4 Uhr Nachm., Beginn des Ge-

sanges 5 (ihr Nachmittags. g Zvlioeneok.

Etablissement „Markthalle" 
empfiehlt ihre fein renovirten Lokalitäten, sowie ihren auf's Beste her
gerichteten Park zur gefälligen Benutzung; gute Speisen und Getränke, 
Caffee — für Familien wird Caffee auf Verlangen in Kannen aufgebrüht — 
aufs Angelegentlichste.
dr Zur Belustigung der Jugend sind Schaukel und Ringspiele

angebracht.

Größtes Lager fertiger

Borschriftsmästige

Post-Packet-Adressen
(mit beliebiger Firma bedruckt)

MF 1000 Stück für 4 Mk. -WG
Die Post nimmt ohne Druck 5 Mk. 

üi. ^aartz’ 
Buch- und Accidenz-Druckerei, 

Glbing.
13r. LprarZer'sche

s-

Moselwein, R
und 80 Pf.,

Maitrank, XK?
120 Pf,

PW" ohne Glas.
Wiederverkäufer haben entsprechend 

billigere Preise.

Güsiav Hernnann Prauss,
Fleischerstraste 8.

Speise- und Pflanz- 

Kartoffeln 
offerirt franco nach allen Bahn
stationen

W. Tilslter,
Bromberg.

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefieckung (Onanie) 
und geheimen Ausschweifun
gen ist das berühmte Werk:

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichttgm 
Belehrungen retten jährlich Tau
sende vom fichern Tode. Zu 
beziehen durch das Berlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch
handlung.

Wegen Trauer
falles bleibt mein 

Geschäft heute, Mittwoch Nach
mittag von 3 bis 6 Uhr g e- 
schlössen.

S. Ochs.
Ein Kutscher, 

der gute Zeugnisse nachzuweisen hat, 
findet Anstellung in Gr. Röbern.

2 tüchtige 

Vtliliiilfkliillle« 
von empfehlendem Aeußern, für Weiß
waaren und Posamenten, bei hohem 
Salair per 1. Juni verlangt

M. flxriinbcrg, 
Berlin, Am Weddingplatz.

Zunge Mädchen 
zum Erlernen des Cigarren- resp. Wickel- 
machens,

Kauen und Knaben 
zum Tabak -Entrippen bei erhöhten 
Löhnen suchenÜoeser & Wolfs.

Ein ordentliches

Laufmadchen
kann sich melden in der

Expedition dieser Zeitung.
Für meine 4 Kinder (bis zu neun 

Jahren) suche ich zum 1. Juli resp. 
1. August 

eine Erzieherin 
für Musik und Französisch. Off. MÜ 
Anaabe der Gehnltsansprüche erbittet

Möhrmg, Gutsbesitzer, 
Bladau bei Tuchel.

- Kahlberg.
In meiner Villa in Kahlberg habe 

ich noch Sommerwohnungen zu ver
biethen. — Näheres bei mir in Elbing.

Sanit.-Rath Os*. Fleischer.

WM"MnstraK35.
Einen großen Laden nebst 

Wohnung,' sowie eine herrschaft
liche Gelegenheit 1 Tr. mit Wasser
leitung rc. und allem Zubehör vom 
1. October d. I. vermiethet

J. 6. Heinrichs.

H. ®. 28. ,
Bitte Brief abzuholen <


